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Pie ffün&ernng iimnfdjfr Jö)fö|fer

im Jriijjjajjr 1798.

SJlitgetcttt oon &. fürtet/ Staafgatcfjiöar.

^-IlIS oor jroei Saferen Herr ©ericfetSfdjretber Seuenberger

(fe im feiftorifdjen Serein oon Sern ber Srabition
oon ber Berftörung beS ©djloffeS ©ignau im SJcärj 1798 v)

entgentrat, roaren roofel atte Slnroefenben burd) bie Steu«

feeit feiner Sefeauptungen überrafefet. Surdj bie nadj«

folgenben autfeentifefeen Sfftenftücfe fotten nun bie oon

einjelnen oietteidjt etroaS ungtäubig aufgenommenen SJtit«

teitungen beä Herrn Seuenberger geftüfet roerben.

Hieran fdjliefeen roir jettgenöffifdje Seridjte über bie

Sfttnberung anberer bernifetjer ©cfelöifer in ben SJtärj«

tagen jenes unfeeilootten Saferes, foioie über ben Unter«

gang beä ©djloffeS SranbiS, oon joetäjem fid) im Saufe

ber Beit ebenfalls eine fatfdje Überlieferung gebilbet feat.

Sie Sfftenftücfe, roeldje auf SranbiS Sejug feaben,

finb ben ©djriften ber SerroaltungSfammer entnommen;
atte übrigen ©tücfe befinben ficfe unter ben Siften ber

') ©. $. ü. SJtütinen, Jgetmaüunbe I. £>eft. Doetlanb unb

©mmentfectl pag. 145: „Qaä ©efetofe ©ignau toürbe bom um«

liegenben ^anböolf jerftört."

Me Milderung bernWer ZUöjjer

m IriiWr 1?98.

Mitgeteilt von H. Türlcr, Staatsarchivar.

^j-» ls vor zmei Jahren Herr Gerichtsschr eiber Leuenberger
^ im historischen Verein von Bern der Tradition

von der Zerstörung des Schlosses Signau im März 1798 ')
entgentrat, waren wohl alle Anwesenden durch die Neuheit

seiner Behauptungen überrascht. Durch die

nachfolgenden authentischen Aktenstücke sollen nun die von
einzelnen vielleicht etwas ungläubig aufgenommenen

Mitteilungen des Herrn Leuenberger gestützt werden.

Hieran schließen wir zeitgenössische Berichte über die

Plünderung anderer bernischer Schlösser in den Märztagen

jenes unheilvollen Jahres, sowie über den Untergang

des Schlosses Brandis, von welchem sich im Laufe
der Zeit ebenfalls eine falsche Überlieferung gebildet hat.

Die Aktenstücke, welche auf Brandis Bezug haben,

sind den Schriften der Verwaltungskammer entnommen;
alle übrigen Stücke befinden fich unter den Akten der

E. F. v. Mülinen, Heimatkunde I. Heft. Oberland und

Emmenthal v«.g. IIS: „Das Schloß Signau wurde vom
umliegenden Landvolk zerstört."
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prooiforifdjen Stegierung, bie als Sanb XL ber ©efeeim«

ratSaften Bejeidjnet ftnb. Ser Sn*)all ber ©tücfe ift
genau roiebergegeben.

1. gHgnan.

1. £ani>t>oa.t ßtal (Etnanuel S^ornM" on oit proötfort|i$e
Kegierung.

SBofetebelgebofeme, Hodjgeadjte Herren!

Sd) nefeme bte ©fererbietige grepfeeit HodjbenfelBen ein

ju beridjten, bafe SJtontagS ben 4. bife naaj bemme befe

abenbS meferere glintenfcfeüffe auf midj unb bie meinigen
bie oor bem ©cfelofe roaferen, oon benen juruffommenben
gefcfetagenen Sruppen oon unten ben berg hinauf getfean

roorben, idj audj etroan um 9 Ufer abenbS burdj jroep

Sorgefäjjte auS ©ignau oermafent unb fogar aufgeforbert

rourbe, auS grnnb, bafe burefe bie ablegung ber bamafetigen

Stegierung meine ©teile als Sogt auf ©ignau feinroeg«

falle, audj ein oertängerter Slufentljalt beutlidj eine ab«

neigung ju ablegung meines 3lmteä anjetgen mürbe.

Übrigenä bafelbften feine fiefeerfeeit mefer oor meine Serfofen
fepe. ©o follte idj unb bie SJcetnigen unoerjüeglid) baä

©djlofe oertaffen. SBelcfeeä id) audj nadj Überlegung
atter umflänben ofengefafer um 12 Ufer in ber Stadjt be«

folgte; ben Sofe. Sfäffft, @erid)tä«3Beibel unb alt ©feor«

rictjter SBermutfe liefe id) innert ber Sfeür befeelben unb

nafem Buffudjt ju bem biberen Slman ©tram in baä

Obertfeal, eine fealbe ©tunbe oon bem ©djlofe, ben Sag
baruuf unb bie folgenben, rourbe baä ©djlofe rein auä«

— 201 —

Provisorischen Regierung, die als Band XI^ der

Geheimratsakten bezeichnet sind. Der Inhalt der Stücke ist

genau wiedergegeben.

1. Signau.
1. Landvogt SM Emanuel Tscharner an die provisorische

Regierung.

Wohledelgebohrne, Hochgeachte Herren!

Ich nehme die Ehrerbietige Freyheit Hochdenselben ein

zu berichten, daß Montags den 4. diß nach demme deß

abends mehrere Flintenschüsse auf mich und die meinigen
die vor dem Schloß wahren, von denen zurukkommenden

geschlagenen Truppen von unten den berg hinauf gethan

morden, ich auch etwan um 9 Uhr abends durch zwey

Vorgefötzte aus Signau vermahnt und sogar aufgefordert

murde, aus gründ, daß durch die ablegung der damahligen

Regierung meine Stelle als Vogt auf Signau hinmeg-

falle, auch ein verlängerter Aufenthalt deutlich eine ab-

neigung zu ablegung meines Amtes anzeigen würde.

Übrigens daselbsten keine sicherheit mehr vor meine Persohn
sehe. So sollte ich und die Meinigen unverzüeglich das

Schloß verlassen. Welches ich auch nach Überlegung

aller umstünden ohngefcchr um 12 Uhr in der Nacht be-

solgte; den Joh, Pfäffli, Gerichts-Weibel und alt
Chorrichter Mermuth liefe ich innert der Thür deßelben und

nahm Zuflucht zu dem bideren Aman Stram in das

Oberthal, eine halbe Stunde von dem Schloß, den Tag
daruuf und die folgenden, wurde das Schloß rein aus-
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geplünbert, bie Slrcfeifen beffelben, baä oberfetttidje ©etreib,
baä meinige, alte meine ©ffefien rourben ausgetragen, bie

Sür nnb ©cfelöffer fogar fotten jerbroctjen roorben fepn!

Sern, ben 12. SJtärj 1798.

S. ©m. Sfdjarner.
Seneu roofet©betgebofernen H°d)3ead)ten unb feett)-

geeferten Herren Sräfibent unb Slffefforen ber prooiforifcfeen

Stegierung in Sera. Sern.

2. Die Jtimtjipaütät Signau on Me protiijbril'dje
¦Kegierung.

Sürger, prooiforifdje Stegenten!

Stuf baS an bie Sorgefefeten beä Slmtä ©ignau ab-

gelaffene ©djreiben oom 10. bieä betreffenb bie Sfünberung
unb anbefofeleue Serfeütung fjiefigen ©djlojfeä, madjte fidj
bie errictjtete unb oon Sfenen Sürger prooiforifdje Stegenten!

fanftionierte prooiforifdje SDiunijipalität ju ©ignau jur
Sflidjt, bte bafeerigen Sorfattentjeiten ju unterfudjen unb

baä feerauSfommenbe ^bnen ju überfefereiben.

Son benjenigen, roeldje oom SluSbrudje unb Seran«

ftvffung ber erfolgten Säuberung bie befte Sefanntfdjaft
featten, rourben feeute ifere Sepofitionen niebergefdjrieben,
roie fie Sürger prooiforifdje Stegenten foldje etngefdjtoffen

finben roerben.

SBäre ber SfmtSmann nidjt oon feinem Soften toeg«

gegangen ober featte er roenigftenS feine ©ntferaung ber

feiefigen Sorffcfeaft befannt gemadjt, fo rourbe bie Stün«

berung feineSroegS erfolget unb er ber Stmtämann utian«

getaftet gelaffen roorben fepn. Sie Sorffcfeaft feat jroar
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geplündert, die Archifen desselben, das oberkeitliche Getreid,
das meinige, alle meine Effekten wurden ausgetragen, die

Tür und Schlösser sogar sollen zerbrochen worden seyn!

Bern, den 12. März 1798.

B. Em. Tscharner.
Denen wohlEdelgebohrnen Hochgeachtet, und

Hochgeehrten Herren Präsident und Assessoren der provisorischen

Regierung in Bern. Bern.

3. Vie Munizipalität Signau an die provisorische

Regierung.

Bürger, provisorische Regenten!

Aus das an die Vorgesetzten des Amts Signau
abgelassene Schreiben vom 10. dies betreffend die Plünderung
und anbefohlene Verhütung hiesigen Schlosses, machte fich

die errichtete und von Ihnen Bürger provisorische Regenten!

sanktionierte provisorische Munizipalität zu Signau zur
Pflicht, die daherigen Vorfallenheiten zu untersuchen und

das herauskommende Ihnen zu überschreiben.

Von denjenigen, welche vom Ausbruche und
Veranlassung der erfolgten Plünderung die beste Bekanntschast

hatten, wurden heute ihre Depositionen niedergeschrieben,

wie sie Bürger provisorische Regenten solche eingeschlossen

sinden werden.

Wäre der Amtsmann nicht von seinem Posten

weggegangen oder hätte er wenigstens seine Entfernung der

hiesigen Dorfschaft bekannt gemacht, fo würde die

Plünderung keineswegs erfolget und er der Amtsmann
unangetastet gelassen worden seyn. Die Dorfschast hat zwar
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gleid) auf bie Sefanntroerbung ber Sßlunberung baS ©djlofe
unb Sepenbenjen mit SBädjtern üerfefeen, rooburdj nod)

baS gutter, ©trol) unb einige anbere ©aajen gerettet

rourben. Solan feat bereits alle möglidjen Slnftalten jur
Steftitution ber geptünberten ©ffeften getroffen; biefe ftnb
fcfeon jum Seit angefommen unb joerben alfobalb oon
bem SltntSmann befeänbigt roerben.

Sie feiefige Sorffdjaft roare roegen biefer oorgefattenen

Slünberung in gröfeter Sertegenfeeit; fie gtaubte, obgleich,

fie feineSroegS bte nädjfte Stadjbarin beS ©djloffeS ift,
fonbern eine ftarfe Siertelftunb baoon entfernt liegt, —
baf} mau fie biefer Serbredjen bepnafee unoerbient befdjulbigen
roerbe. Stun ift ricfettg, bafe ber gröfete Seil ber ©ffeften
fcfeon geplünbert roare, efee bie Sorffdjaft etroaS baoon

roufete. Btoar finb einige ©emeinbSgenojfen oon feier

nidjt unfcfeulbig — inbeffen fott oon biefen bepnafee atteS

roieber rejtituiert roerben. SJtan roirb nun Syrern Sefefel

jufolg, mit Serfeütung beS ©djloffeS bis auf roeiteren

Sefefel gefeorfamjl fortfaferen, inbeme foldjeS burdj Ber=

fdjtagung einiger Suren unb genftern unberoofenbar ge=

madjt roorben ift. ©S entftefeen aber roegen biefer Se«

roacfeung jiemlidje Unföften, roelcfee ju bejalen fidj bie

unfdjutbigen roeigern roerben, roeil man roeiS, bafe bte

in bepliegenben Sepofitionen eotfealtenen Umftänbe ber

©rlaubniS ber SBegnafeme oon ©ffeften bie ©djulb ber

Pünberung ift, einer« unb anberfeitS, bafe oon üerfdjiebenen

Sürgern, roeldje befannt, unerlaubter SBetfe ©adjen ge«

nomen roorben finb.
3tnnebenS getjet feier atteS in guter Orbnung unb gröfeter

Siufee oon ftatten, roorju man jebermann ftetS anmafenet.
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gleich auf die Bekanntwerdung der Plünderung das Schloß
und Dependenzen mit Wächtern versehen, wodurch noch

das Futter, Stroh und einige andere Sachen gerettet

wurden. Man hat bereits alle möglichen Anstalten zur
Restitution der geplünderten Effekten getroffen; diese sind

schon zum Teil angekommen und merden alsobald von
dem Amtsmann behändigt werden.

Die hiesige Dorsschaft mare wegen dieser vorgefallenen

Plünderung in größter Verlegenheit; sie glaubte, obgleich

ste keineswegs die nächste Nachbarin des Schlosses ist,

sondern eine starke Viertelstund davon entfernt liegt, —
daß man sie dieser Verbrechen beynahe unverdient beschuldigen

werde. Nun ist richtig, daß der größte Teil der Effekten

schon geplündert ware, ehe die Dorfschaft etwas davon

wnßte. Zwar find einige Gemeindsgenossen von hier

nicht unschuldig — indessen soll von diesen beynahe alles

wieder restituiert werden. Man wird nun Ihrem Befehl

zufolg, mit Verhütung des Schlosses bis auf weiteren

Befehl gehorsamst fortfahren, indeme solches durch

Zerschlagung einiger Türen und Fenstern unbewohnbar
gemacht worden ist. Es entstehen aber wegen dieser

Bewachung ziemliche Unlüsten, melche zu bezalen sich die

unschuldigen weigern werden, weil man weis, daß die

in beyliegenden Depositionen enthaltenen Umstände der

Erlaubnis der Wegnahme von Effekten die Schuld der

Plünderung ist, einer- und anderseits, daß von verschiedenen

Bürgern, welche bekannt, unerlaubter Weise Sachen ge-

nomen worden sind.

Annebens gehet hier alles in guter Ordnung und größter

Ruhe von statten, morzu man jedermann stets anmahnet.
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Sn ©rroartung ber ftugen Serfügungen feaben mit
roabrem Siefpeft bie ©fere ju oerfearren —

Sürger prooiforifdje Stegenten!

bero geljorfamfte Siener.

Siamenä ber prooiforifcfeen SJtunijipatität

sig. (Sferiftian Sirgg.
sig. Utterid) Sütfei.

©amuet ©übel, Slot.=@efretär.

©ignau, ben 13. SJtärj 1798.

Slbreffe. Sen Sürgern, Sräftbent unb Slffefforen ber

prooiforifcfeen Stegierung beä grepftaateä Sern.
Sera.

3. 3eugenbertdjte.

Sepofitionen am 13. SJlärj 1798 oon ber SOtuniji«

pafttät ju ©ignau aufgenommen.

©feriftian Seuti, ein Hauäoater ju Häuälebadj, nafee

Beim ©ajlofe ©ignau beponierte: ©r fepe am SJtontag

ben 5. bieä Stbenbä fpatfe im ©djlofe beim SltntSmann

geroefen; SOtorgenS ben 6 ten ungefefer um 2 Ufer fepe

er mit bemfelben unb ben ©einigen oom ©djlofe roeg«

gegangen; ber 3tmtSmann unb feine gamitie feaben ficfe

in'S Obertfeal V4 ©tunb oom ©djlofe begeben. Sepm

SBeggefeen t)abe ber StmtSmann unb feine ©feegattm ifeme

Seponent unb mefereren anberen Serfonen oerfdjiebene

gaferfeaabe felbften jugeftettt, unb ifenen gefagt: „Wan
fönne in ©otteS Stamen in'S ©ajlofe gefeen unb nemmen

roaS man roolle; roenn'S gut gefee, fo feoffe ©r, baf}
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Jn Erwartung der klugen Verfügungen haben mit
wahrem Respekt die Ehre zu verharren —

Bürger provisorische Regenten!

dero gehorsamste Diener,

Namens der provisorischen Munizipalität
siss. Christian Lirgg.
SÌA. Ullerich Lüthi.

Samuel Güdel, Not.-Sekretär.

Signau, den 13. März 1798.

Adresse. Den Bürgern, Präsident und Assessoren der

Provisorischen Regierung des Freystaates Bern.
Bern.

3. Zeugenbrrichte.

Depositionen am 13. März 1798 von der Munizipalität

zu Signau aufgenommen.

Christian Leuti, ein Hausvater zu Häuslebach, nahe

beim Schloß Signau deponierte: Er seye am Montag
den 5. dies Abends spath im Schloß beim Amtsmann

gewesen; Morgens den 6 ten ungefehr um 2 Uhr seye

er mit demselben und den Seinigen vom Schloß

weggegangen; der Amtsmann und seine Familie haben sich

in's Oberthal Stund vom Schloß begeben. Beym

Weggehen habe der Amtsmann und seine Ehegattin ihme

Deponent und mehreren anderen Personen verschiedene

Fochrhaabe felbsten zugestellt, und ihnen gesagt: „Man
könne in Gottes Namen in's Schloß gehen und nemmen

was man wolle; wenn's gut gehe, so hoffe Er, daß
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man ifeme foldjeä roieber einfeänbige, roenn'ä aber übel

gefeen follte, fo erroarte @r, bafi man foldjeä an feinen

föinbern oergelten roerbe."

Sarauffein fepe SOtorgenä fpätfeer bie SBegnafeme ber

©ffefien in eine ärgertidje Stünberung auägebrodjen; roer

aber juerft über bte befdjloffen geroefenen ©efeätter geroalt«

tfeättger SBeife gebrodjen fepe biefea fönne er niefet roiffen;
baä fönne er bejeugen, bafe bepr ftärfften Stünberung
oiele unBefannte ©olbaten, roeldje auf iferem Hetmroeg

roaren, mit grofeer SBut Slnteit baran genommen unb bie

meferften ©eroatttätigfeiten begangen feaben.

Seter föammermann, Hauäoater ju feäuälebatt), be«

ponierte: ©r fepe am 5. bieS SlbenbS fpatfe jum SlmlS«

mann in'S ©djlofe gefommen; berfelbe feabe ifeme oer«

fdjiebene föleibungSftücfe felbft jugeftettt unb ifeme Se«

ponent eben baSjenige gefagt, roaS obgemetbtem ©feriftian
Seutt. Son ber barauf erfolgten Stünberung muffe er

baS gteidje roie ber Seuti bejeugen.

©feriftian Sabertfcfeer in ber SBeib unb ©feriftian

©trafem im SBintet beib HauSoätere nafee bep HäuSlebadj,

beponierten: Ser SlmtSmann feabe ifenen in ber Stadjt

am 5. bieä ebenfattä einige Sadjen felbft jugeftettt; fie

beftätigten ju beme beä ©feriftian Seutiä Sepofitionen.

4. Itanötuigt Sfdjarner an öie prot)iroriftj)e Regierung.

Sürger prooiforifdje Siegenten!

Sie mir oon Stmen mitgeteilten Seriefete unb auf«

genommenen Sepofitionen oon ber SJcunijtpalltät ju
©ignau oerbanfe oerbinblidjft; in berfelben finbe jur
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man ihme solches wieder einhändige, wenn's aber übel

gehen sollte, so erwarte Er, daß man solches an seinen

Kindern vergelten werde."

Daraufhin seye Morgens späther die Wegnahme der

Effekten in eine ärgerliche Plünderung ausgebrochen; wer
aber zuerst über die beschlossen gewesenen Gehälter
gewaltthätiger Weise gebrochen seye? dieses könne er Nichtwissen;
das könne er bezeugen, daß beyr stärksten Plünderung
viele unbekannte Soldaten, melche aus ihrem Heimweg

waren, mit großer Wut Anteil daran genommen und die

mehrsten Gewalttätigkeiten begangen haben.

Peter Kammerwann, Hausvater zu Häuslebach,

deponierte: Cr seye am 5. dies Abends spath zum Amtsmann

in's Schloß gekommen; derselbe habe ihme

verschiedene Kleidungsstücke selbst zugestellt und ihme

Deponent eben dasjenige gesagt, was obgemeldtem Christian
Leuti. Von der darauf erfolgten Plünderung müsse er

das gleiche wie der Leuti bezeugen.

Christian Badertscher in der Weid und Christian

Strahm im Winkel beid Hausvätere nahe bey Häuslebach,

deponierten: Der Amtsmann habe ihnen in der Nacht

am 5. dies ebensalls einige Sachen selbst zugestellt; sie

bestätigten zu deine des Christian Lentis Deposttionen.

4. Sandvogt Tscharner an die provisorische Regierung.

Bürger provisorische Regenten!

Die mir von Ihnen mitgeteilten Berichte und

aufgenommenen Deposttionen von der Munizipalität zu

Signau verdanke verbindlichst; in derselben sinde zur
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Serrounberung, bafe bie im ©djloffe ©ignau gefdjefeene

Slünberung unb Sefcfeäbigung mir jur Saft gelegt roirb,
in bem Sorgeben: 1. „SBäre ber SlmtSmann niefet oon

feinem Soften weggegangen, ober 2. feäife er roenigftenä

feine ©ntfernung ber biefigen Sorffcfeaft (©ignau) befannt

gemadjt: fo roäre bie Säuberung feineSroegS erfolget

unb ber SlmtSmann unangetaftet geblieben. Surdj biefe

Stnftage roerbe bemüjfiget in umftänblicfecre SarfteHung
ber Heraangenfeeit unb bemerfenSroüroigen Umflänben

einjutreten, unb tjabe bie ©fere feiermit audj meinen Seridjt
oorjutegen.

Sluf ben erftern SlnflagS-Sunften. SOiontagS ben

5. bieS, SiacfemittagS bep bem Surcfemarfdj foroofel ber

feiefigen als ben HütfStruppen oon eibgenöffifdjen föantonen

gefefeafeen oiele ©djüfje oon ber unten burefegefeenbeu Sanb«

ftrafee gegen baS ©djlofe — baS Sßfeiffen ber föugetn

nötigte bafeer midj unb meine gamilie unb HauSgenoffen

in bem ©djlofe in beffere ©iefeerfeeit ju fefeen, unb fanbte

alfobalb jemanb nadj bem Sorfe ©ignau, um oon ben

bafigen Sorgefefeten ju oernefemen, roaS biefeS ©djiefeen

jum Btoecf feaben follte, mit ©rfuefeen an felbige fidj in
baä ©djlofe ju oerfügen, um mir ben befeörigen Seridjt
abjuftatten; gleicfeen SlbenbS ungefefer 8 ober 9 Ufer

famen biefelben ju mir in ber Serfon beS ©eriäjtSroeibelS

SfäffliS unb ©feorridjter SBermutfe; oon ifenen rourbe mir

fotgenber Seridjt abgeftattet: bie gefdjefeenen ©cfeüffe naaj
bem ©chtofe fepen oon ben juruffommenben Sruppen

getan, audj fepen oon ifenen Srofeungen gegen ben SlmtS«

mann unb baS ©djlofe gefjört roorben, unb äufeerten ftdj

gegen micfe ungefefer folgenbermafeen: ©in längerer Slufent«
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Verwunderung, daß die im Schlosse Signau geschehene

Plünderung und Beschädigung mir zur Last gelegt wird,
in dem Vorgeben: 1. „Wäre der Amtsmann nicht von
seinem Posten weggegangen, oder 2, hätte er wenigstens

seine Entfernung der hiesigen Dorfschaft (Signau) bekannt

gemacht: so wäre die Plünderung keineswegs erfolget

und der Amtsmann unangetastet geblieben. Durch diese

Anklage werde bemüssiget in umständlichere Darstellung
der Hergangenheil und bemerkensmürsigen Umständen

einzutreten, und habe die Ehre hiermit auch meinen Bericht

vorzulegen.

Auf den erstern Auklags-Punkten. Montags den

5. dies, Nachmittags bey dem Durchmarsch sowohl der

hiesigen als den Hülfstruppen von eidgenössischen Kantonen

geschahen viele Schüsse von der unten durchgehenden Landstraße

gegen das Schloß — das Pfeisfen der Kugeln

nötigte daher mich und meine Familie und Hausgenossen

in dem Schloß in bessere Sicherheit zu setzen, und sandte

alsobald jemand nach dem Dorfe Signau, um von den

dasigen Vorgesetzten zu vernehmen, was dieses Schießen

zum Zweck haben sollte, mit Ersuchen an selbige stch in
das Schloß zu verfügen, um mir den behörigen Bericht

abzustatten; gleichen Abends ungefehr 8 oder 9 Nhr
kamen dieselben zu mir in der Person des Gerichtsmeibels

Pfäsflis und Chorrichter Mermuth z von ihnen wurde mir

folgender Bericht abgestattet: die geschehenen Schüsse nach

dem Schloß seyen von den zurukkommenden Truppen

getan, auch seyen von ihnen Drohungen gegen den Amtsmann

und das Schloß gehört worden, und äußerten stch

gegen mich ungefehr folgendermaßen: Ein längerer Aufent-
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fealt meiner unb ber meinigen auf bem ©djlofe fonnte ben

Serbadjt erroecfen, als looffte td) meine ©eroalt als SlmtS«

mann nodj bepbefeatteu, obrooten bie alte Stegierung ben

iferigen abgelegt. Slucfe fepe bie ©äferung in bem Sorf
fo, bafe ein Ungtüf ju bcfördjten fepe, falls idj midj

weigern toürbe baS ©djlofe ju oertaffen; biefe SlnjeigS«

äufeerung oon jroepen beeibigten Sorgefefeten roare ber

einjige unb juoerläfeige ©runb metner gleidj barauf ge«

fcfeefeenen ©ntfernung. Semnadj foll mir befrembet oor«

fommen bie Slufeerung ber SJriinijipatttät, roeldje in iferem

©djreiben oom 13. bieS oorgibt, bafi fie pftiäjtmäfetg bie

bafeertgen Sorfattenfeeiten unterfudjt feabe, uub mir ben

Sorrourf macfeet — „roäre ber SltntSmann niefet oon

feinem Soften gegangen ze." ^t)xa mufete beroufet fepn,

bafe idj baju oon jroepen Sorgefefeten auS iferem SJtittet

roare aufgeforbert roorben.

Sie jroepte Sefefeulbigung bemetter SJtunijipalität fallt
audj in'S Srrige, burdj biefe meine ©rjäfelung — burdj
roetcfee Hanb beffer unb geroiffer featte id) benenfelben

meine ©ntfernung oon bem ©djlofe funb madjen follen,
alä burd) biefe jroep beeibigte unb auägefdjoffene bemetter

©emeinbe? bie meine nädjtlidje ©ntfernung burefe ifere

Slufeerung beroürft, bie iefe innert ber Sür beS ©djloffeS

bep meiner SlbreiS gelaffen. Sie Slotroenbigfeü meiner

plöfelictjen Slbreife roirb audj beroiefen fepn, roenn man

erfahrt, bafi an einem ber Sagen an roeldjem bie Stün«

berung beS ©djloj'feS oorgegangen, ©ajüffe oon ergrimmten
©olbaten auf meine in bem ©djlofe gelaffenen fönedjte

getan roorben, audj bafe in mir unbefannten Slbftctjten

bie junädjft bem ©djlofe gelegene Htutperg ©efeeur oon
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halt meiner nnd der meinigen auf dem Schloß könnte den

Verdacht erwecken, als wollte ich meine Gewalt als Amtsmann

noch beybehalten, obwolen die alte Regierung den

ihrigen abgelegt. Auch seye die Gährung in dem Dorf
so, daß ein Unglrik zu bcförchten seye, falls ich mich

weigern würde das Schloß zu verlassen; diese

Anzeigsäußerung von zweyen beeidigten Vorgesetzten mare der

einzige und zuverlässige Grund meiner gleich darauf
geschehenen Entfernung. Demnach soll mir besremdet

vorkommen die Äußerung der Munizipalität, welche in ihrem

Schreiben vom 13. dies vorgibt, daß fie pflichtmäßig die

daherigen Vorfallenheiten untersucht habe, uud mir den

Vorwurf machet — „wäre der Amtsmann nicht von
seinem Posten gegangen zc." Ihr« mußte bewußt seyn,

daß ich dazu von zweyen Vorgesetzten aus ihrem Mittel
ware aufgefordert worden.

Die zweyte Beschuldigung bemelter Munizipalität fallt
auch in's Irrige, durch diese meine Erzählung — durch

welche Hand besser und gewisser hätte ich denenselben

meine Entfernung von dem Schloß kund machen sollen,

als durch diese zwey beeidigte und ausgeschossene bemelter

Gemeinde? die meine nächtliche Entfernung durch ihre

Äußerung bemürkt, die ich innert der Tür des Schlaffes

bey meiner Abreis gelüsten. Die Notwendigkeit meiner

plötzlichen Abreise wird auch bewiesen seyn, wenn man

erfahrt, daß an einem der Tagen an welchem die

Plünderung des Schlosses vorgegangen, Schüsse von ergrimmten
Soldaten auf meine in dem Schloß gelassenen Knechte

getan worden, auch daß in mir unbekannten Absichten

die zunächst dem Schloß gelegene Himperg Scheur von
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Beuten burdjfudjt roorben ift. Hätte bie SJtunijipalität

ju ©ignau in iferer pffidjtmäfetgen Unterfucfeung ber

bafeerigen Hergaugenfeeiten meine bifeörtigen 3luäfagen oon
mir anbegefert, fo rourbe biefe Sfeatfadje in iferer Stelation

oom 13. bieä an ©te Sürger prooiforifdje Stegenten niefet

auägelaffen roorben fepn. ©nblidj betreffenb bie aufge«

füferten ©ejeugen unb ifere Sepofitionen audj oom 13. bieä,

fo tjabe biefelben geftern ju mir berufen, ifenen bie burdj
ben SJtunijipalen SlotariuS ©übel ntebergefctjriebenen SluS«

fagen oorgelefen, roorüber fie bann befunben, baf} fie oon
bem ©efereiber niefet oöllig fo niebergefefet roorben, roie

fie eä geglaubt, roeferoegen fie begeferten, ifere 3tuäfagen

felbften abjufaffen unb feferifttiefe einjugeben, roeldje fie

mir audj feeute jugeftettt, unb bie idj nun nebft einer

Sepofition oon jroetjen unpartfeepifdjen SJtännern über

beS SBetbelS Slufeeruug im ©cfeloffe in betreff meiner

©ntfernung jur Sefdjeinigung meineä Seridjtä famt ben

jroep erfealtenen ©eferiften ber SDiunijipafttät, Sfenen Sürger
prooiforifdje Stegenten, feiemit ju gutftnbenber Serfügung

ju überm adjen unb refpeftuoS ju oerfearren mid) beefere.

Sürger prooiforifcfee Siegenten,

bero sig. ©efeorfamft ©rgebener Siener:

S. ©m. Sfdjarner,
Sogt ju ©ignau.

Stieberberg 1/n ©tunb ob bem ©djlofe ©ignau, ben

20. SDiärj 1798.

5. unb 6. Seugniffe.

SBtr bie Unterfctjrtebenen bejeugen feiermit: bafe am

5. bife SlbenbS fpat, roir ben SBeibet ^sfäfffi unb ©feor«
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Leuten durchsucht morden ist. Hätte die Munizipalität
zu Signau in ihrer pflichtmäßigen Untersuchung der

daherigen Hergangenheiten meine dißörtigen Aussagen von
mir anbegehrt, so würde diese Thatsache in ihrer Relation

vom 13. dies an Sie Bürger provisorische Regenten nicht

ausgelassen worden seyn. Endlich betreffend die

aufgeführten Gezeugen und ihre Depositionen auch vom 13. dies,

so habe dieselben gestern zu mir berufen, ihnen die durch

den Munizipalen Notarius Güdel niedergeschriebenen

Aussagen vorgelesen, worüber sie dann befunden, daß sie von
dem Schreiber nicht völlig so niedergesetzt worden, wie

sie es geglaubt, weßwegen sie begehrten, ihre Aussagen

felbsten abzufassen und schriftlich einzugeben, welche ste

mir auch heute zugestellt, und die ich nun nebst einer

Deposition von zweyen unpartheyischen Männern über

des Weitzels Äußerung im Schlosse in betreff meiner

Entfernung zur Bescheinigung meines Berichts samt den

zwey erhaltenen Schriften der Munizipalität, Ihnen Bürger
provisorische Regenten, hiemit zu gutfindender Verfügung

zu übermachen und rcspektuos zu verharren mich beehre.

Bürger provisorische Regenten,
dero siss. Gehorsamst Ergebener Diener:

B. Em. Tscharner,
Vogt zu Signau.

Niederberg V» Stund ob dem Schloß Signau, den

20. März 1798.

ö. und 6. Zeugnisse.

Wir die Unterschriebenen bezeugen hiermit: daß am

5. diß Abends spat, wir den Weibel Pfäffli und Chor-
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rictjter SBermutfe oon ©ignau im ©djlofe affba angetroffen,

roeldje gleidj bep iferer Slnfnnft mit bem Sürger Slmt«

mann abfonberliaj ju reben oerlaugt, ju bem ©nb fidj
mit ifeme in eine ©tube begeben; roaä bamal oon ifenen

gerebet roorben, ift unä unbefannt geblieben. Sep ber

SBieberfeerauSfunft beS Sfäffti unb SBermutfe feaben roir

fie gefragt: roaS fie für Sieuigfeiten ans bem Sorf ©ignau
bringen? — roorauf ber SBeibel unä geantwortet: ©ä

fep bem Sunfer Sanboogt beffer, roenn ©r mit fetner

gamilie fidj oom ©cfelofe auf bie ©eile begebe — auf
baä unb nadj einigen anbern unbebeutenben Slufeerungen

finb roir oon benfelben roeggegangen.

Sejeugen jur Seftätigung mit etgenfeänbiger Unter«

fdjrift ben 20. SJtärj 1798.

sig. ©feriften Senti.

sig. ©feriften ©trafem.

SBir bie Unterfdjriebenen muffen in ridjtigem Sebenfen

unb nadj eingefefeenen — oon ©eite ber SJtunijipatität

ju ©ignau oon unä unterm 13. bieä burdj iferen ©efre«

tariuä aufgenommenen unb niebergefdjriebenen Sepofitionen
auf nadjftefeenbe SBeife erläutern: Slnftatt ben in jenen

Sepofitionen ftefeenben SBorten: „SJtan fönne in ©otteS
Stamen in'ä ©cfelofe gefeen unb nefemen toaä man motte",
feat ber Sürger Slmtämann tebiglidj ju unä oier SJtännern

biefe SBorte gefagt: SBir (Seponenten) fönnen nefemen

roaä roir roollen, roenn'ä gut gefee, fo feoffe ©r, bafe man
ifeme foldjeä roieber eintjättbige, roenn'ä aber übel gefeen

fottte, fo erroarte @r, bafe man foldjeä an feinen föinbem

»einer %aiä)enbui), 1893/94. 14
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richter Mermuth von Signau im Schloß allda angetroffen,

melche gleich bey ihrer Ankunft mit dem Bürger
Amtmann absonderlich zn reden verlangt, zu dem End sich

mit ihme in eine Stube begeben; was damal von ihnen

geredet morden, ist uns unbekannt geblieben. Bey der

Wiederherauskunft des Pfäffli und Mermuth haben mir
sie gefragt: was sie für Nettigkeiten aus dem Dorf Signau
bringen? — worauf der Weibel uns geantwortet: Es
sey dem Junker Landoogt besser, menn Er mit seiner

Familie sich vom Schloß auf die Seite begebe — auf
das und nach einigen andern unbedeutenden Äußerungen

sind mir von denselben weggegangen.

Bezeugen zur Bestätigung mit eigenhändiger Unterschrift

den 20. Mörz 1798.

SÌA. Christen Leuti.

Christen Strahm.

Wir die Unterschriebenen müssen in richtigem Bedenken

und nach eingesehenen — von Seite der Munizipalität
zu Signau von uns unterm 13. dies durch ihren Sekretarius

aufgenommenen und niedergeschriebenen Deposttionen

auf nachstehende Weise erläutern: Anstatt den in jenen

Deposttionen stehenden Worten: „Man könne in Gottes
Namen in's Schloß gehen und nehmen was man wolle",
hat der Bürger Amtsmann lediglich zu uns vier Männern
diese Worte gesagt: Wir (Deponenten) können nehmen

was mir wollen, wenn's gut gehe, so hoffe Er, daß man
ihme solches wieder einhändige, wenn's aber übel gehen

sollte, so erwarte Er, daß man solches an seinen Kindern

Berner Taschenbuch. 18W/S4. 1t
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oergetten roerbe. Stefe ©rfttubniä ju roomöglicfeer SJtit«

nefemung auä bem ©djtoffe einicfeer ©adjen, ift alfo nur
an unä oier Seponenten gericfetet unb nidjt jebermann

gegeben roorben, alä in roeldjem ©inn roir immer geroefen

finb.

Snt Übrigen bleiben roir bep ben angejogenen Sepo«

fittonen unb beftätigen foldje unter obiger ©rläuterung —
im Obertfeal ben 20. SJtärj 1798.

©feriften Seuti.

Seter föammermann.

©feriften Sabafdjer.

©feriften ©trafem.

7. £anut)j)gt Spanier an öie jmuitforifaje -Hegiemng.

Sürger, prooiforifcfee Stegenten!

Saut Stjrer unterm 4. unb 10. bife ernannten Sefreten
bleibet benen regierenben Oberamtteuteu bie Sftidjt auf«

erlegt mit Bujiefeung oon Ortäoorgefefeten, in iferer

gegenwärtigen föompetenj an iferer ©teile ju oerbleiben.

Snfotge beffen oerfügte ittj mid) oor roenig Sagen in
baä ©djlofe ©ignau (roelajeä, roie id) S^uen Sürger
Stegenten roirflidj angejeigt, beu 6. unb 7. bife geptünbert

roorben), um burefe eignen Slugenfdjein ju erfaferen, in
roeldjem Buftanb baSfelbe ficfe bermal befinbe unb ob

felbigeS jum Seroofenen roieber in Sefife genommen roerben

fönne? gu meinem gröfeten Sebauera fanb ictj eä aber

innerlich, fo jerftört, bafe roenige ganje Sfeüren mefer in
bem Sunern roaren, bie meiften genfter jerbrodjen unb
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vergelten werde. Diese Erlaubnis zu womöglicher

Mitnehmung aus dem Schlosse einicher Sachen, ist also nur
an uns vier Deponenten gerichtet und nicht jedermann

gegeben morden, als in welchem Sinn mir immer gewesen

sind.

Im Übrigen bleiben mir bey den angezogenen
Deposttionen und bestätigen solche unter obiger Erläuterung —
im Oberthal den 20. März 1798.

Christen Leuti.

Peter Kammermann.

Christen Badascher.

Christen Strahm.

7. Landvogt Tscharner an die provisorische Negierung.

Bürger, provisorische Regenten!

Laut Ihrer unterm 1, und 10. diß emanirten Dekreten

bleibet denen regierenden Oberamtleuten die Pflicht
auferlegt mit Zuziehung von Ortsvorgesetzten, in ihrer
gegenwärtigen Kompetenz an ihrer Stelle zu verbleiben.

Infolge dessen verfügte ich mich vor wenig Tagen in
das Schloß Signau (welches, wie ich Ihnen Bürger
Regenten wirklich angezeigt, den 6. und 7. diß geplündert

worden), um durch eignen Augenschein zu erfahren, in
welchem Zustand dasselbe stch dermal befinde und ob

selbiges zum Bewohnen mieder in Besitz genommen werden

könne? Zu meinem größten Bedauern fand ich es aber

innerlich so zerstört, daß wenige ganze Thüren mehr in
dem Innern waren, die meisten Fenster zerbrochen und
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oiele oötttg nidjt mefer üorfeanben; bie ©djranfen auf unb

jerbrodjen; feine ober roenige ©djlöffer mefer an Sfeür

unb ©djäften; alleä übrige ©ifeuroerf in allen ©efeatten,

fogar in ben ©efangenfdjaften abgcbroctjen; in oielen

Bimmern baä Safelroerf abgeriffen, bie Oefen befdjäbigt,
bie Ofentfeürlein nidjt mefer oorljanben unb alleä in einem

fo jerftörten Buftanb, bafe felbigeS ofene nafemfeafte Sie«

parationen nidjt ju beroofenen ift; oon bem üeräufeerten

©eroäcfeS uub ben Siftualien unb SJiobilien ift feitfeer

nur ein ffeiner Sfeeil roieber jurüd'gegeben roorben; bie

lefetern befinben fiel) ebenfalls fo fefer befcfeäbigt, baf} bie

notroenbigften nidjt mefer bleuen fönnen.

Sep biefem Buftanbe beS ©djloffeS unb ba bie an«

gejogenen Sefrete mir bie Seforgung ber amtlidjen @e=

fdjäfte jur Sftidjt madjen, mufe iefe micfe beeferen, oon
Sfenen Sürger Stegenten barüber Serfeaftungäbefefele unb

afffäffig auä Syrern SOrittet einen beliebigen Slugenfdjein

auäjubieten, ober ob ©ie bte nötigen Sieparationen jur
Seroofenung mir anjubefefelen befteben roerben.

Sn ©rroartung bero gutfinbenber Serfügung beefere

idj midj ju oerfearren.

Sürger, prooiforifdje Stegenten!

sig. bero ©efeorfamftergebener Siener:

S. @m. Sfdjarner, Sogt ju ©ignau.

Stieberberg im Obertfeal V3 ©tunbe oberfealb bem

©djloffe ©ignau ben 20. SJlerj 1798.
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viele völlig nicht mehr vorhanden; die Schranken auf und

zerbrochen; keine oder wenige Schlösfer mehr an Thür
und Schäften; alles übrige Eisenmerk in allen Gehalten,

sogar in den Gefangenschaften «hgcbrochen; in vielen

Zimmern das Tafelmerk abgerissen, die Oesen beschädigt,

die Ofenthürlein nicht mehr vorhanden und alles in einem

fo zerstörten Zustand, daß selbiges ohne nahmhafte

Reparationen nicht zu bewohnen ist; von dem veräußerten

Gewächs und den Viktualien und Mobilien ist seither

nnr cin kleiner Theil mieder zurückgegeben worden; die

letztern befinden sich ebenfalls so sehr beschädigt, daß die

notwendigsten nicht mchr dienen können.

Bey diesem Zustande des Schlosses und da die

angezogenen Dekrete mir die Besorgung der amtlichen
Geschäfte zur Wicht machen, muß ich mich beehren, von
Ihnen Bürger Regenten darüber Verhaltungsbesehle und

allfällig aus Ihrem Mittel einen beliebigen Augenschein

auszubieten, oder ob Sie die nötigen Reparationen zur
Bewohnung mir anzubefehlen belieben merden.

Jn Erwartung dero gutfindender Verfügung beehre

ich mich zu verharren.

Bürger, provisorische Regenten!

siss. dero Gehorsamstergebener Diener:

B. Em. Tscharner, Vogt zu Signau.

Niederberg im Oberthal V« Stunde oberhalb dem

Schlosse Signau den 20. Merz 1798.
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8—12. Antworten urs töeibelg $5fäfj1i (Signau) nnb

ber ©emeinben (Egginril, -ßudjljoltcrberg, Jinrjenberg uub

ßtgleu an öie prooiforirdje ftegternng.

Sürger Sräfibent unb Slffefforen!

Sn fcfeulbiger Sefoigung beä SefefelfcfereibenS ber feofeen

prooiforifcfeen Stegierung oom 13. bieä feabe bie ©fere,

Sfenen folgenben Seridjt abjufiatteit:

Ser geroefene SltntSmann allfeier fonnte, roie idj ju«
oerficfetlicfe glaube, roieber mit ©icfeerljeit ficb auf's ©cfelofe

begeben, inbemme ©r oon beu Slmtsangrijörigcn nidjt nur
nie angetaftet, fonbern oon ifenen auf baä erfte Segeferen

burdj eine feinlängltdje SoKjep'SBadje mit genugfamer

©ittjerfeeit oor Stünbetungen unb fonft üerfefeen roorben

roäre.

Slllein, ba ©r in ber gröfeten ©efatjr einer allgemeinen

Stünberung oon fdjtecfet benfenben Seuten im Slmte ftdj

ängftttdjer SBeife oom ©djlofe entfernte; ba eben beSroegen

baS gute Butrauen, roeldjeS bte 3lmtSangefjörigen gegen

iferen StmtSmann Ijatten, oerfeferounben ift, ba bie meferfien

©emeinben beS Slmtä juft bem bebenfliefeen Beitpunft ber

©ntfernung beä SfmtSmannS unb bebrofeten Stünberung,

fidj fogleid) felbft Orbnung, Siufee unb ©itfeerfeeit oer«

fdjaffet, roeldjeS audj biä bafeitt ben crroünfdjten ©rfolg
featte. ©o mufe iefe befennen, bafe roett ber gröfete Seil
feiefiger ©inioofener über bie allfällige Stücffeljr beä StmtS«

manneS ein ftarf'eS SJtifeoergmtgen bejeuget. Sie SfmtS«

gefdjäfte madjen bie Stücffeljr beS SlmtSmannS auaj feineS«

roegä notroenbig, roeil eine jebe SJtunijipalität beä Slmtä

fidj einftroeiten jur Sftidjt madjt, alleä baSjenige oorju-
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8—12. Antworten dcs Wrilicls psäffli sSignau) nnd

dcr Gemeinden Eggiwil, Luchholtcrbcrg, Surzcnbcrg und

Siglcn an dic provisorische Kcgirrung.

Bürger Präsident und Assessoren!

Jn schuldiger Befolgung des Besehlfchreibens der hohen

provisorischen Regierung vom 13. dies habe die Ehre,

Ihnen folgenden Bericht abzustatten:

Der gewesene Amtsmann allhier könnte, wie ich

zuversichtlich glaube, mieder mit Sicherheit sich auf's Schloß

begeben, indemme Er von den Amtsangchörigcn nicht nur
nie angetastet, sondern von ihnen auf das erste Begehren

durch eine hinlängliche Polizev-Wache mit genügsamer

Sicherheit vor Plünderungen und sonst versehen morden

wäre.

Allein, da Er in der größten Gefahr einer allgemeinen

Plünderung von schlecht denkenden Leuten im Amte stch

ängstlicher Weise vom Schloß entfernte; da eben deswegen

das gute Zutrauen, welches die Amtsangehörigen gegen

ihren Amtsmann hatten, verschwunden ist, da die mehrsten

Gemeinden des Amts just dein bedenklichen Zeitpunkt der

Entfernung des Amtsmanns und bedrohten Plündernng,
sich sogleich selbst Ordnung, Nuhe und Sicherheit
verschaffet, welches auch bis dahin den erwünschten Erfolg
hatte. So muß ich bekennen, daß weit der größte Teil
hiesiger Einwohner über die allfällige Rückkehr des

Amtsmannes ein starkes Mißvergnügen bezeuget. Die
Amtsgeschäste machen die Rückkehr des Amtsmanns auch keineswegs

notwendig, weil eine jede Munizipalität des Amts
sich einstweilen zur Pflicht macht, alles dasjenige vorzu-
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nemmen, roaä ju einer guten Sotijep gereidjen mag unb

roaä jur Seforgung ber ©efcfeäften in iferen ©emeinben

nötig ift.
SBaä übrigens bie Sage bes SlmtS betrifft, fo befinbet

fidj affeS in gröfeter Siufee. Steffen feabe auf bie ab-

fdjriftlicfee Sefannlmadjung beS erfealtenen ©djreibenS unb

bepgefügte 3tbforberung ifereS eignen SertdjtS oon oier

©emeinben beä 3fmtä bie Seanttoortungen unb Seriefete

fdjriftlicfe erfeatten, roeldje feier beplege.

Sdj t)abe bte ©fere mit fdjulbigem Slefpeft ju oerfearren

Sürger Sräfibent unb Slffefforen,

bero gefeorfammer Siener:
sig. Sofe. Sfäffli, SBeibel.

©ignau, ben 20. SJtärj 1798.

Slbreffe roie oor.

Sluf bie Slnfrage ber feofeen prooiforifcfeen Stegierung,
ob ber SImtmann oon ©ignau mit ©itfeerfeeit roieber

Sefife oon bem Slmte nemmen fönne unb bie bafeärigen

©efdjäfte beforgen? etfläret fidj bie ©emeinbe ©ggiropt
mit iferem SJiunijipalStatfe bafein: ba unä bie ttrfadjen

roarum eigentlidj ber SImtmann feinen riefetertidjen SBofen«

fife oerlajfen, unbefannt, roir bemfetben barju fein Slnlafe

nocfe befeldj ertfeeilt, fo roerben roir berfelben auefe nidjt
jurüdforbtrn. Überlajfen ber tjodjen prooiforifcfeen Ste«

gierung feierin ju tfeun, roaS bero fingen einfiefeten unb

nadj ber grepfeeit nöfetig finben. ©eben in ©ggiropt ben

19. SJtärj 1798.
Särtfcfei, ©efretär.

Sorftefeer: ©fer. Slafimann.
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nemmen, was zu einer guten Polizey gereichen mag und

was zur Besorgung der Geschäften in ihren Gemeinden

nötig ist.

Was übrigens die Lage des Amts betrifft, so befindet

fich alles in größter Ruhe. Indessen habe auf die ab-

fchriftliche Bekanntmachung des erhaltenen Schreibens und

beygefügte Abforderung ihres eignen Berichts von vier
Gemeinden des Amts die Beantwortungen und Berichte

schriftlich erhalten, melche hier beylege.

Ich habe die Ehre mit schuldigem Respekt zu verharren

Bürger Präsident und Assestoren,

dero gehorsammer Diener:
siss. Joh. Pfäffli, Weibel.

Signau, den 20. März 1798.

Adresse wie vor.

Auf die Anfrage der hohen provisorischen Regierung,
ob der Amtmann von Signau mit Sicherheit wieder

Besitz von dem Amte nemmen könne und die dahärigen

Geschäfte besorgen? erkläret sich die Gemeinde Eggiwyl
mit ihrem MunizipalRath dahin: da uns die Ursachen

warum eigentlich der Amtmann seinen richterlichen Wohnsitz

verlassen, unbekannt, wir demselben darzu kein Anlaß
noch befelch ertheilt, so werden wir derselben auch nicht

zurückfordern. Überlassen dcr Höchen provisorischen

Regierung hierin zu thun, was dero klugen einsichten und

nach der Freyheit nöhtig finden. Geben in Eggiwyl den

19. März 1798.
Bärtschi, Sekretär.

Vorsteher: Chr. Blastmcmn.
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Über jene Slnfrag ber prooiforifcfeen Stegierung beä

grepftaatä Sern, ob ber Sürger 3lmtsmann oon ©ignau
roieber mit ©icfeerfeeit Sefiej oon feinem Slmt nemmen

unb feine ©efdjäfte beforgen fönnen? roeldjeS nacfe bem

SluStruf für gute Orbnung unb Siufee bes Sanbeä fefer

roefenblicfe fein folle.

Sluf bife roitb oon berföirdjgemeinb Stötenbadj folgenbeä

in Slntroort crtfeeilt. Sefagte ©emeinb feat bem Sürger
Slmtämann roeber ju feiner gludjt nod) Unficfeerfeeit im

roentgften feinen 3lnftofe«©tein in SBeg gelegt, SBir feaben

ifeme bp Slutritt beä Slmtä ben Hutbigungä=©pb abgeftattet

unb felbigen oerljoffenblidj ofenoerbrücfeltd) gefealten, fernerä
ben gebüferenben ©efeorfam unb Slefpeft ifeme erroiefen,

roaä aber biefen unfer Slmtämann ju feiner gludjt be«

roogen, roiffen roir niefet, feabenä audj für bifemafel nidjt
nötig ju unterfudjen; fo oiet ift roaferfdjeinlidj, bafe er

joenig SJtafereget jur Serteibigung beä Sattertanbeä er«

griffen, inbemme er biä nacfe bem letzten Sanbfturm in
feinem ©cfelofe oerblieben unb folglicfe ficfe geflüchtet. SBenn

roare nötiger gute ^poligeg unb Serufeigungäanftatten ju
treffen als eben bamafelS, ba üherfeaupt bie menfefettefeen

©emütfeer bp nafeem erlofajen unb bie Seftürjung ber

Sorfaffenfeeiten fo auSgebefent, bafe Beute oon guten @e=

ftnnungen fidj fdjroertidj fetbft ju faffen rouStcn.

3ltein roir traefeten ofene beS SlmtSmann Sptrag unä

felbften roieber in Orbnung unb fo oiet möglidj in ©iefeer«

feett ju bringen, roorju unä oon bem Sürger ©enerat

unb prooiforifcfeen Stegierung bie beften Slnftalten erteilt

roorben. gotglicfe ftetten roir alfobalb gute Solijep«3Bacfeten

an unb fo tft jebem ©inroofener unferä föircfefpiel fein
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Über jene Anfrag dcr provisorischen Regierung des

Freystaats Bern, ob der Bürger Amtsmann von Signau
wieder mit Sicherheit Besiez von seinem Amt nemmen

und seine Geschäfte besorgen können? welches nach dem

Austruk für gute Ordnung und Ruhe des Landes sehr

wefendlich sein folte.

Auf diß mird von derKirchgemeind Rötenbach folgendes

in Antwort ertheilt. Besagte Gemeind hat dem Bürger
Amtsmann meder zu scincr Flucht noch Unsicherheit im

wenigsten keinen Anstoß-Stein in Weg gelegt, Wir haben

ihme by Antritt des Amts den Huldigungs-Eyd abgestattet

und selbigen verhoffendlich ohnverbrüchlich gehalten, ferners
den gebührenden Gehorsam und Respekt ihme erwiesen,

was aber diesen unser Amtsmann zu seiner Flucht

bewogen, wissen mir nicht, Habens auch für dißmcchl nicht

nötig zu untersuchen; fo viel ist wahrscheinlich, daß er

wenig Maßregel zur Verteidigung des Vatterlandes

ergriffen, indemme er bis nach dem letzten Landsturm in
seinem Schloß verblieben und folglich sich geflüchtet. Wenn

mare nötiger gute Polizey und Beruhigungsanstalten zu

treffen als eben damahls, da überhaupt die menschlichen

Gemüther by nahem erloschen und die Bestürzung der

Vorfallenheiten so ausgedehnt, daß Leute von guten

Gesinnungen stch schmerlich selbst zu fasten wüsten.

Alein wir trachten ohne des Amtsmann Bytrag uns

felbsten mieder in Ordnung und so viel möglich in Sicherheit

zu bringen, worzu uns von dem Bürger General

und provisorischen Negierung die besten Anstalten erteilt

worden. Folglich stellen mir alsobald gute Polizey-Wachten

an und so ist jedem Einwohner unsers Kirchspiel sein
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eigentfetttn fiectjer oerblieben; anjejo leben roir unter ber

unS anbefofelenen unb erridjteten SJlunijipalitätratt) rufeig

unb fcfeon um ettoaS oergnügter; roir forbern unfer StmtS«

mann, bem roir feine Urfadj feiner gludjt gegeben aud)

nidjt roieber; roir feaben ifem feine fiedjerfeeit entjogen,
roir roerben ifem oerfeoffentlieft für feine gut ftefeen muffen;
mir nemmen unferBufludjt ju ber prooiforifdjen Stegierung

in Hoffnung burefe baä grepfeeit unfer Stngelegenfeeiten in
erfter Snftanj burdj unfer erridjteten SJtunijipalitätratfe
mit getreuer Sted)nungS«3lblag ben Sürgern ber

prooiforifdjen Stegierung in Sern abjuftatten.
Saturn Stötenbacfe ben 18. SJtärj 1798.

6. ©djafrotfe, ©efereiher.

Ulricfj SlügSegger, Sorftefeer.

Sluf getanen Sluftrag oon bem SBeibel StügSegger

oon Stötenbacfe ift oon beu Sorgefefeten ber ©emeinbe

Sitcfefeolberberg unb föurjenbärg einfeälig befdjloffen unb

erfenb roorben, bafe roir ber feer Sanboogt auf ©ignauro
nidjt toeiter unb länger beftätigen gefinet fei, als unä bie

jefeig Stegierung barju oerbinben roerben.

ben 18. SOtärj 1798.

©ferijten Söfer, Obmann.

Saoib SOlofer, auägefdjoänen.

Sluf baä üon ber prooiforifdjen Stegierung beä ©tanbeä

Sern an ben SBeibel Sfäffft ?u ©ignau oom 13. SJtärj
1798 eingefanbte ©djreiben mit ber Slnfrage ob unfer
Slmtman oon ©ignau roieber mit ©iefeerfeeit Sefij oon
feinem Slmte roirb nefemen fönnen.
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eigmthum siecher verblieben; anjezo leben wir unter der

uns anbefohlenen und errichteten Munizipalitätrath ruhig
und schon um etwas vergnügter; wir fordern unser

Amtsmann, dem mir keine Ursach seiner Flucht gegeben auch

nicht wieber; mir haben ihm keine fiecherheit entzogen,

wir werden ihm verhoffmtlich für keine gut stehen müssen;

wir nemmen unser Zuflucht zn der provisorischen Regierung
in Hoffnung durch das Freyheit unser Angelegenheiten in
erster Instanz durch unfer errichteten Munizipalitätrath
mit getreuer Rechnungs-Ablag den Bürgern der

provisorischen Regierung in Bern abzustatten,

Datum Rötenbach den 18. März 1798,

C, Schafroth, Schreiber.

Ulrich Rügsegger, Vorsteher.

Auf getanen Auftrag von dem Wribel Rügsegger

von Rötenbach ist von den Vorgesetzten der Gemeinde

Bnchholderberg und Kurzmbärg einhälig beschlossen und
erkend worden, daß mir der her Landvogt auf Signauw
nicht weiter uud länger bestätigen gesinet fei, als uns die

jetzig Negierung darzu verbinden werden.

dm 18. März 1798.

Christen Jöhr, Obmann.

David Moser, ausgeschosnen.

Auf das von der provisorischen Regierung des Standes
Bern an den Weibel Pfäffli zu Signau vom 13. März
1798 eingesandte Schreiben mit der Anfrage ob unser

Amtman von Signan wieder mit Sicherheit Besiz von
seinem Amte wird nehmen können.
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Hierüber feaben roir Sorftefeer unb Bepfijer ber pro«

oifortfdjen SJiunijipalität ber ©emeinbe Sigleu etnfeälig

erfennt:
bafe roir unS an ben oerfügungen oom 13. SJtärj 1798,
fo unS oon ber prooiforifdjen Stegierung ift genefemiget

unb f efiegelt roorben, fealten unb bafe roir roeber für bie

©itfeerfeeit beS SlmtmanS ftedjen, nodj an feinet Burücf«
fünft ein Serlangen feaben, fonber bep unferer prooi«

forijdjen SJritnijipalität oerhlei6en roollen.

Siglen, ben 18. SJlerj 1798.

HauS H°fer, Sorftefeer.

©feriften Sfeonti, SJtunijipat-©d)reiber.

Slad) ber Stünberung beS Scfetoffeä am 6. SMrj
legte baä Sorf ©ignau eine SSadje oon 12 SJtann in
baä ©ajlofe, rebujierte biefe aber balb auf 6 SJtann.

©feef ber ©adje roar SJbrafeam SSptteitbad) oon Sern.

Sanboogt Sfdjamer mufete fidj oerpfttcfeten, bie föoften

ber Seroadjung ju bejahten; er tfeat-eS unter ber gorm,
bafe er ju bejafelen oeifpradj, roaS bie Silligfeit nad)

©ferenleuten ©rfanntnufe ifem auferlegen fönne. SllS nadj
ber ©ntlaffung ber SBacfee am 2. 3lpril eine übertriebene

Stedjnung für biefelbe euigerricfet rourbe, loeigerte ficfe

natürlidj Sfdjarner, bie ganje Stedjnung ju bejafelen, ba

bie SBacfee in erfter Sinie für bie ©itfeerfeeit beä ber

Obrigfeit gefeörenben ©cfeloffeä beftellt ioar. Sie Stedjnung
rourbe nadj langem oon ber Serroaltungäfammer beticfetigt.

Srofe biefer SBadje bejog Sfcfearner baä ©cfelofe offen«

bar nidjt mefer unb auefe nadjfeer, nadjbem Sfeiiren unb

genfter roieber in ©tanb gefefet toaren, blieb baS ©ajlofe
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Hierüber haben wir Vorsteher und beysizer der

provisorischen Munizipalität der Gemeinde Biglen einhälig
erkennt:

daß wir uns an den Verfügungen vom 13. März 1798,
so uns von der provisorischen Negierung ist genehmiget

und besiegelt worden, halten und daß wir meder sür die

Sicherheil des Amtmans stechen, noch an seiner Zurückkunst

ein Verlangen haben, sonder bey unserer

provisorischen Munizipalität verbleiben wollen.

Biglen, dcn 18. Merz 1798.

Hans Hofer, Vorsteher.

Christen Thomi, Munizipal-Schreiber.

Nach der Plünderung des Schlaffes am 6. März
legte das Dorf Signau eiue Wache von 12 Mann in
das Schloß, reduzierte diese aber bald auf 6 Mann.
Chef der Wache mar Abraham Wyttenbach von Bern.

Landvogt Tscharner mußte sich verpflichten, die Kosten

der Bewachung zu bezahlen; er that es unter der Form,
daß er zu bezahlen versprach, was die Billigkeit nach

Ehrenlcuten Erkanntnuß ihm auferlegen könne. Als nach

der Entlassung der Wache am 2. April eine übertriebene

Rechnung für dieselbe eingereicht murde, weigerte stch

natürlich Tscharncr, die ganze Rechnung zu bezahlen, da

die Wache in erster Linie für die Sicherheit des der

Obrigkeit gehörenden Schlosses bestellt war. Die Rechnung
murde nach langem von der Vermaltungskammer berichtigt.

Trotz dieser Wache bezog Tscharner das Schloß offenbar

nicht mehr und auch nachher, nachdem Thüren und

Fenster wieder in Stand gesetzt waren, blieb das Schloß
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teer, ©djon am 18. ©eptember 1798 ftellte bte Ser«

toaltungSfammer Beim feeloetifdjen ginanjminifter ben

Slntrag, baä ©ajlofe ©ignau mit ben ©arten unb einigen

roenigen anbern ©rnnbftüd'en ober bann nur bie SJla«

terialien beä ©djloffeä jur Stieberreifeung beä ©eBäubeä

.ju oerfteigern. Sie ©cfelofebomäue bagegen follte nidjt
oerfauft roerben. ©ine Srobefteigerung fanb ftatt; fie

befriebigte aber niefet. Sin einer jroeiten, am 4. SJtärj
1801 abgeljaltenen Steigerung erroarh Sürger Saniel
Stötfeliäberger oon Sangnau, ©tattfeafter beä SiftriftS
Oberemmentfeat, baS ganje ©efetofegut oon ©ignau. Sie
föauffumme betrug 52,500 gr.; SiötfeliSberger bejafelte in
barem ©elbe nur 27 gr. 7 bj. 7 rp., für ben Steft

übergab er rüdftänbige SefolbungSanroetfungen ber feet«

oetifefeen Sefeörben. SBir roiffen auS ben SJiitteilungen
beS Herrn Seuenberger, geroefenen ©ericfetSfcfereiberä, bafe

Stötfeliäberger baS ©djlofe ©ignau abgetragen feat unb

bafe auS betn SOtateriat in ©ignau meferere Häufer erftettt
rourben.

a. ^Srattbis.
Sllbert Safen beriefetet unS im Sfrtifel SranbiS feiner

©feronif beä föantonä Sera: „Sm SJtärj 1798, balb

nadj ber Steoolution, ging ocrmutlictj burd) Sranbftiftung
böfer unb fdjtecfet gefinnter ©efellen auä bem reoolu«

tionierten Sanbnolf, baä ©djlofe Sranbiä in geuer auf,
roobei oiele nodj barin befinblidje ©ffeften beä tefeten

Slmtmannä, Seat granj Subroig SOtap, oerbrannten. Sie
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leer. Schon am 18. September 1798 stellte die Ver-

maltungskammer beim helvetischen Finanzminister den

Antrag, das Schloß Signau mit den Gärten und einigen

wenigen andern Grundstücken oder dann nur die

Materialien des Schlosses zur Niederreißung des Gebäudes

,zu versteigern. Die Schloßdomäne dagegen sollte nicht

verkauft werden. Eine Probesteigerung sand statt; sie

befriedigte aber nicht. An einer zweiten, am 4. März
1801 abgehaltenen Steigerung erwarb Bürger Daniel

Rôthlisberger von Langnau, Statthalter des Distrikts
Oberemmenthal, das ganze Schloßgut von Signau. Die

Kaufsumme betrug 52,500 Fr.; Rôthlisberger bezahlte in
barem Gelde nur 27 Fr. 7 bz. 7 rp., für den Nest

übergab er rückständige Besoldungsanweisungen der

helvetischen Behörden. Wir misten aus den Mitteilungen
des Herrn Leuenberger, gewesenen Gerichtsschreibers, daß

Rôthlisberger das Schloß Signau abgetragen hat und

daß aus dem Material in Signau mehrere Häuser erstellt

wurden.

I. Wrcrndis.
Albert Jahn berichtet uns im Artikel Brandis seiner

Chronik des Kantons Bern: „Im März 1798, bald

nach der Revolution, ging vermutlich durch Brandstiftung
böser und schlecht gesinnter Gesellen aus dem

revolutionierten Landvolk, das Schloß Brandis in Feuer auf,
wobei viele noch darin befindliche Effekten des letzten

Amtmanns, Beat Franz Ludwig May, verbrannten. Die
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Überbleibfel ber Surg rourben oon ber feeloeiifcfeen Ste«

gterung um 200förouen an benadjbarte Sauern oerfauft. —
Sefet ift niefet einmal eine Stuine mefer ficfetbar; nur
einige fcfelanf emporragenbe Sappeln bejeiefenen nodj bie

©tätte."
SJiit roenigen SBorten, aber ebenfo ungenau erroäfent

Sfarrer Smoberfteg in feinem Sudje „baä ©mmentfeal"

pag. 20 ben Untergang oon Sranbiä. SBir Iefen feter:

„Sm Steüotutionsjafer 1798 rourbe baä ©djlofe oon ber

Sanbbeoötferung jerftört; eä foll brei Sage lang gebrannt

feaben; mag roofel fo lange in ©litt geftanben feahen,

um bie alten Buftänbe, oerförpert in ben ©ajlöffern,
auäjuglüljen."

Sie nadjfolgenben BeugenauSfagen Beroeifen unä, bafe

feine oerbrettjerifefee Hanb bte ©inäfcfeerung beä ©cfeloffeä

Sranbiä oerurfadjt feat unb bafe fomit bie Überlieferung

falfdj ift.

© p a m e n

um bie Urfaaje, roegen ber ben 14. Slpril SlbenbS bep 4 bis
5 Ufer im ©cfelofe SranbiS auSgebrodjenen geuerSbrunft.

3llt Sanboogt SJtap roar nidjt ju Haufe.

grau alt Sanboögtin fagte auS:

©ie fepe ben ganjen Stadjmittag oor bem ©cfelofe

geroefen, oon ba fie etlidje mafel in baS ©cfelofe auf« unb

abgegangen, ofene bafe fie etroaS oom Sranb gefpürt Ij^be;
ein roenig nadj 4 Ufer rooffte fie im ©djlofe Stob Ijoten,

ba jie in ben innern §of gefommen, fafee fie ftarfen
Staud) unb einige B'egelfteine feerabfaffeu, oon ba fep fie
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Überbleibsel der Burg wurden von der helvetischen

Regierung um 200 Kronen an benachbarte Bauern verkauft. —
Jetzt ist nicht einmal eine Ruine mehr sichtbar; nnr
einige schlank emporragende Pappeln bezeichnen noch die

Stätte."
Mit wenigen Worten, aber ebenso ungenau erwähnt

Psarrer Jmobersteg in seinem Buche „das Emmenthal"

MA. 20 den Untergang von Brandis. Wir lesen hier:

„Im Revolutionsjahr 1798 wurde das Schloß von der

Landbevölkerung zerstört; es soll drei Tage lang gebrannt

haben; mag mohl so lange in Glut gestanden haben,

um die alten Zustände, verkörpert in den Schlössern,

auszuglühen,"
Die nachfolgenden Zeugenaussagen beweisen uns, daß

keine verbrecherische Hand die Einäscherung des Schlosses

Brandis verursacht hat und daß somit die Überlieferung

falsch ist.

Examen

um die Ursache, wegen der den 14. April Abends bey 4 bis
5 Uhr im Schloß Brandis ausgebrochenen Feuersbrunst.

Alt Landvogt May war nicht zu Hause.

Frau alt Landvögtin sagte aus:

Sie seye den ganzen Nachmittag vor dem Schloß

gewesen, von da sie etliche mahl in das Schloß ans- und

abgegangen, ohne daß sie etwas vom Brand gespürt habe;
ein wenig nach 4 Uhr wollte ste im Schloß Brod holen,

da ste in den innern Hos gekommen, sahe sie starken

Rauch und einige Ziegelsteine herabfallen, von da sey sie
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in bie föudjen geloffen, ba aber fein Sranb gefefeen, tjabe

fie ber SJlagb ©ggimann unb bem Sagtöfener ©tatöer

gerufen, ba fie feerbep geeilt unb auf bem fleinen ©ftridj
ob ber Sienftenftuben bie Sfeür geöffnet roarb, ba atteS

im ootten Sranb, bife roottte man mit SBaffer löfdjen,
aber oergeblidj, roeil ber Sranb im Sacfejlufet fdjon redjtS

unb linfS um fidj gegriffen featte, auefe im Slnfang feine

Seute unb StettungSmittel jugegen, fo tjabe ber Sranb
Bep bem büren SBetter fo gefajroinb um ficfe gegriffen,
bafe bie feernadj ju Hülfe eilenbeit Seute, faft nur bie

©djeuren, umliegenbe ©ebäube retten fonnten. Siefen
Stacfemittag fepe fie mit ben fleinen föinbern, jroeien

JUlägben unb bem ©falber allein im ©djlofe geroefen.

©ie feabe biefen Sag feine grembe ober fonft oerbäcfetige

Seute um ober in bem ©cfelofe gefefeen. — Sie ©ampn

fepen oor 4 SBodjen gefäget roorben.

Sie SOtagb ©lifabetfe ©ggimann unb ber Sagtöfener

HanS ©talber beftätigen biefe SluSfage, ofene neueS bei«

jubringen.

©o ift roaferfcfeeinftcfj baS geuer im föudjemföampn
ausgebrochen.

SJiunijipatitäten StügSau unb Süjelflüfe ben 15. Stprit
SJtorgenS früfee.

©ferifien ©iegentfealer, ©djreiBer.

Sluf bem Stücfen: Sft ber SerroatftmgSfammer nit
abgelefen roorben auS SDtangel ber geit.
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in die Kuchen geloffen, da aber kein Brand gesehen, habe

sie der Magd Eggimann und dem Taglöhner Stoiber
gerufen, da sie herbey geeilt und auf dem kleinen Estrich
ob der Dienstenstuben die Thür geöffnet ward, da alles

im vollen Brand, diß wollte man mit Wasser löschen,

aber vergeblich, weil der Brand im Dachstuhl schon rechts

und links um sich gegriffen hatte, auch im Anfang keine

Leute und Rettungsmittel zugegen, so habe der Brand
bey dem düren Wetter so geschwind um sich gegriffen,

daß die hernach zu Hülfe eilenden Leute, fast nur die

Scheureu, umliegende Gebäude retten konnten. Diesen

Nachmittag seye sie mit den kleinen Kindern, zweien

Mägden und dem Stalder allein im Schloß gewesen.

Sie habe diesen Tag keine Fremde oder sonst verdächtige

Lente um oder in dem Schloß gesehen. — Die Camyn
seyen vor 1 Wochen gefäget worden.

Die Magd Elisabeth Eggimann und der Taglöhner
Hans Stalder bestätigen diese Aussage, ohne neues

beizubringen.

So ist wahrscheinlich das Feuer im Kuchen-Kamyn
ausgebrochen.

Munizipalitäten Rügsau und Lüzelflüh den 15. April
Morgens frühe.

Christen Siegenthaler, Schreiber.

Aus dem Rücken: Ist der Verwaltungskammer nit
abgelesen worden aus Mangel der Zeit.
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BroeiteS ©tarnen
loegen ber ben 14. Slpril SlbenbS jroifdjen 4 unb 5 Ufer

im ©cfelofe SranbiS entftanbenen geuerSbrunft.

©feriftian Sicfefel ju ©olbbadj fagte:
©r feabe gefefeen ein ftärfer Staud) auS bem föudjen«

©ampn fteigen, balb barauf fepe baS geuer auS bein

©ampn gehrodjeu, fo baS ©djlofe in Sranb geratfjen unb

angeftecft roorben.

©benfo fagt auä Safob Sicfefel auf bem Heibmooä

unb Hauä Ulrid) öMeäter ju ©olbbadj, Safob Slpäjener

im Stügäaufcfeacfeen, ber beftimmt fagte, baä geuer fei

auä bem ©ampn auägebroajen unb anf baä Sctdj gefallen
unb feabe fo baä ©cfelofe angeumbet. (Damit ftimmt
audj bie Sluäfage beä ©feriften Slinbenbacfeer.)

Ser Sagtöfener Hanä ©talber ergänjt feine erfte SluS«

fage nocfe bafein: er fepe feit 8 Sagen im ©djlofe in
Slrbeit; in biefer Bett habe alt Sanboogt oier gueber,
eineä mit ©trau unb 2 Sfert, jioep gueber mit brei

Sfert unb eineS mit 4 Sfert auS bem ©cfelofe gefüfert.

Ser HauSfnedjt föafpar SJritfter fagte auf Slnfrage:
Sllt Sanboogt feabe ofengefefer feit brep SBodjen gafer«

tjabe roeggefüfert, roodjentftd) ofengefefer jrocp biS brep

gueber, roie oiel gueber im ganjen fönne er nidjt geroiS

beftimmen. @r fagte ferner, im ©cfelofe fepen ofengefefer

440 SJtütt unb 8 SJiää Sinfel geroefen.

Slumerfung.

Sn ber Beit ba alt Sanboogt balb nacfe ber Übergabe

oon Sern abroefenb roare, feat man feier baä ©ajlofe be«

roadjet, baä gar feine Unfugen gefdjefeen finb. Sie
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Zweites Examen

wegen der den 14. April Abends zwischen 4 und 5 Uhr
im Schloß Brandis entstandenen Feuersbrunst.

Christian Bichsel zu Goldbach sagte:

Er habe gesehen ein starker Ranch aus dem Kuchen-

Camyn steigen, bald darauf sehe das Feuer aus dem

Campn gebrochen, fo das Schloß in Brand gerathen und

angesteckt morden.

Ebenso sagt aus Jakob Bichsel auf dem Heidmoos
nnd Hans Ulrich Wiesler zu Gotdbach, Jakob Nychener

im Nügsauschachen, der bestimmt sagte, das Feuer sei

aus dem Campn ausgebrochen nnd auf das Dach gefallen
und habe so das Schloß angezündet. (Damit stimmt

auch die Aussage des Christen Blindenbacher.)

Der Taglöhner Hans Stalder ergänzt seine erste Aussage

noch dahin: er seye seit 8 Tagen im Schloß in
Arbeit; in dieser Zeit habe alt Landvogt vier Fueder,
eines mit Slrau und 2 Pfert, zwey Fueder mit drei

Pfert und eines mit 4 Psert aus dem Schloß geführt.

Der Hausknecht Kaspar Muster sagte auf Anfrage:
Alt Landvogt habe ohngefehr feit drey Wochen Fahrhabe

weggeführt, wöchentlich ohngefehr zwey bis drey

Fueder, wie viel Fueder im ganzen könne er nicht gemis

bestimmen. Er sagte ferner, im Schloß seyen ohngefehr

440 Mütt und 8 Mäs Dinkel gewesen.

Anmerkung.

Jn der Zeit da alt Landvogt bald nach der Übergabe

von Bern abwesend mare, hat man hier das Schloß

bewachet, das gar keine Unfugen geschehen sind. Die
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SJtunijipalitäten unb baä Solf üherfeaupt bejeugen über

baä oerunglücfte ©cfelofe grofeeä Seib, um fo mefer ba fie

feofften, felbigeS famt bem ©ut für einen nötig feabenben

©pital anjufaufen.

Seter SJriefcfeer oon ber Sffrimftjiftet.
©feriften föipfer, bilo.

SOtunijipalität StügSau unb Süjelftütj ben 17. Stprit
1798.

in dorso: ©ingelangt 18. Slpril 1798.

3. ^ractjfeftnaCo.

1. 2. unb 3» fanbnogt nnb (Dbrrftlteutenant Daniel
Samuel u. Wohl an bie promforifoje Regierung.

Senen Sürger Sireftoren beS ©pbgenöffifdjen ©tanbeS

Sera Srooiforifttjen Stegierung. Sern.

Sürger Sireftoren!
SJtit tnnigft gerüfertem Herjen mufe id) bie ©fere feaben

Senenfetben ju melben, bafe gejlern Slacfemittag ein Se«

tafdjement dou etroelcfeen beroafneten Sangnaueren ju mir
nad) Sraajfetroalb famen unb midj im Siamen beS föriegS«

©omiffar SiötfetiSberger jroangen in Beit oon jroep ©tunben
©cfelofe unb Slmt ju oerlaffen, unterroegS rourben audj

etroetdje ©cfeüffe auf meine föutfdje getan.

feahe bte ©fere ©ferfordjtoott ©te nod) ju oerfidjern,
bafe iefe audj bie Oberfettlicfeen ©djriften ju retten ge«

tradjtet, ob eS gelingen, roeife idj niefet.
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Munizipalitäten und das Volk überhaupt bezeugen über

das verunglückte Schloß großes Leid, um so mehr da sie

hofften, selbiges samt dem Gut für einen nötig habenden

Spital anzukaufen,

Peter Miescher von der Munliziliet.
Christen Kipfer, dito.

Munizipalität Rügsau und Lüzelflüh den 17. April
1798.

in dorso: Eingelangt 18, April 1798.

3. HracHsecwcrld.

1. L. und 3. Eandvogt und Oberstlieutenant Daniel
Samuel v. Rodt an die Provisorische Regierung.

Denen Bürger Direktoren des Eydgenössischen Standes
Bern Provisorischen Regierung. Bern.

Bürger Direktoren!

Mit innigst gerührtem Herzen muß ich die Ehre haben

Denenielben zu melden, daß gestern Nachmittag ein

Detaschement von etmelchen bewafneten Langnaueren zu mir
nach Trachselwald kamen und mich im Namen des Kriegs-
Comissar Rôthlisberger zwangen in Zeit von zwey Stunden

Schloß und Amt zu verlassen, unterwegs wurden auch

etwelche Schüsse auf meine Kutsche getan.

Habe die Ehre Ehrforchtvoll Sie noch zu versichern,

daß ich auch die Oberkeitlichen Schriften zu retten

getrachtet, ob es gelingen, weiß ich nicht.
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Habe bie ©fere mit ©ferfordjt ju oerfearren; unb ©ie

©fererbietigft ju bitten, baf} baä meinige mir oerabfolgt
roerbe.

Sern, ben 5. SJterj 1798.

Sürger Sireftoren,

berofelben gefeorfamfter Siener:

Stobt, geroefenen Sanboogt

ju Sradjfeftoalb.

Senen Sürger Sireftoren ber prooiforifcfeen Stegierung
beS ©pbgenöffifefeen ©tanbeS Sern.

Sürger Sireftoren!

©o eben oerneme idj bie traurige Stadjridjt, bafi baä

©djlofe Sradjfelroalb fepe geptünbert roorben, in biefer

betrübten Saage erffefee oon ber prooiforifcfeen Stegierung

mir bie ©nabe ju erroeifen unb an ben Banbroeibel ju
Sradjfelroalb als erfter Sorgefefjter beS OrtS ben Sefefel

erteilen ju laffen, bafe fo oiel möglidj bie geplünberten

©feften roieber ju Hanb gebradjt roerben; unb barüber

über Sfeöter unb Urfeeber Snformation aufgenofemen roerbe,

bitte in tieffter ©ferfordjt bie prooiforifdje Stegierung um

Sefcfeteunigung.

Habe bte ©fere ©ferfordjtSooffft ju oerfearren.

Sürger Sireftoren,

berofelben ©efeorfamfter Siener:

S. ©. Stobt.

Sera, ben 8. SJterj 1798.
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Habe die Ehre mit Ehrforcht zu verharren; und Sie
Ehrerbietigst zu bitten, daß das meinige mir verabfolgt
werde.

Bern, den 5. Merz 1798.

Bürger Direktoren,

deroselben gehorsamster Diener:

Rodt, gewesenen Landvogt

zu Trachselwald.

Denen Bürger Direktoren der provisorischen Regierung
des Epdgenösstschen Standes Bern,

Bürger Direktoren!

So eben verneme ich die traurige Nachricht, daß das

Schloß Trachselwald seye geplündert worden, in dieser

betrübten Lauge erflehe von der provisorischen Regierung
mir die Gnade zu erweisen und an den Landweibel zu

Trachselwald als erster Vorgesetzter des Orts den Befehl
erteilen zu lassen, daß so viel möglich die geplünderten

Efekten wieder zu Hand gebracht merden; nnd darüber

über Thäter und Urheber Information aufgenohmen werde,

bitte in tiefster Ehrforcht die provisorische Regierung um

Beschleunigung.

Habe die Ehre Ehrforchtsvollst zu verharren.

Bürger Direktoren,

deroselben Gehorsamster Diener:

D. S. Rodt.

Bern, den 8. Merz 1798.



— 223 —

Hocfegeacfete Herren!

Sn folg SefefelS oon ber prooiiorifdjen Stegierung,

foff idj über ben Sracfefelroatbfdjen Sorfalt meinen Seridjt
abftatten, eä gefdjiefet mit ©ferfordjt unb SBaferfeeit.

Som greptag ben 2. biä SJtontag ben 5. bife rourbe

in benen ©egenben oom ©mmentfeal alle Sage ©türm
geläutet unb Slffarm gefcfelagen, unb bie Segierbe baä

Sattettanb ju fdjüjeu, roare fo grofe, baf} Seberman nad)

Surgborf, unb oon ba roeiterä fidj ju hegeben, feineilte.

SJtontag Siaäjmtttagä gegen 2 Ufer erfdjien im ©cfeloffe

Sfaf ©cferoarj oon Sangnau unb SOiitfeafte, ein Seil ber

SBaaje beä ©djloffeS fam mit feerein in bie Slubienj«

©tube, affroo berfelbe in ©egenroart Hr- Slubienj ©efretär

Saggi mir eröfnete, roie bafe ber föriegä=©omifariuS Stöftj«

liSperger begeferte, bafe in jroep ©tunben ©djlofe unb Slmt

oertaffen folle; idj forberte biefen Sefefel fcferiftliäj, bei*

©cferoarj oerbeutete, er tjäbe benfelben nidjt, fonbern er

unb feine bewaffnete ©ameraben feaben ben Sluftrag Hanb

objüfealten bafe eS gefdjedjen folle, unb forberte jugleicfe

unfere ©djtüfelen, mit Serfpredjen, foldje in SrittmanS
Hanb ju legen, unb jroar bep bem ©cfelofe ©enn ©feriften

fötöj, unb bafe unfere ©feften, roie atteS übrige gut oer«

roafert roerben fotte; burdj ein unglücflicfeeS Serfeängnife

geleitet unb gejtoungen oerretSten roir.
©S roäre alfo gut man ber föriegä=6omiffariuä Stötfe«

liSperger, ber Sfaf ©cferoarj unb ber ©ricfetfäfe ©rofeen«

Badjer oon ©ajmalenegg als ber erften, bie erfte ©cfjulb
ber ©djlofe=$tünberung rourben oerfeört roerben -*).

') 3n Sangnau beftanb fcfeon int gebruar ein reooluüonäreg
Komitee, toelcfeem ber 2ßcibet Soft, (Semeinbefctjreiber ßütlji,
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Hochgeachte Herren!

In folg Befehls von der provisorischen Negierung,

soll ich über den Trachselwaldschen Vorfall meinen Bericht

abstatten, es geschieht mit Ehrforcht und Wahrheit.
Vom Frcytag dcn 2. bis Montag den 5. diß wurde

in denen Gegenden vom Emmenthal alle Tage Sturm
geläutet und Allarm geschlagen, und die Begierde das

Vatterland zu schüzen, ware so groß, daß Jederman nach

Burgdorf, und von da weiters fich zu begeben, hineilte.

Montag Nachmittags gegen 2 Uhr erschien im Schlöffe

Jsak Schwarz von Langnau und Mithaste, ein Teil der

Wache des Schlosses kam mit herein in die Audienz-

Stube, allwo derselbe in Gegenwart Hr. Audienz Sekretär

Jaggi mir eröfnete, wie daß der Kriegs-Comisarius Röth-
lisperger begehrte, daß in zwey Stunden Schloß und Amt
verlasfen solle; ich forderte diesen Befehl schristlich, der

Schwarz verdeutete, er habe denselben nicht, sondern er

und seine bewaffnete Cameraden haben den Austrag Hand

abzuhalten daß es geschechen solle, und fordene zugleich

unsere Schlüßlen, mit Versprechen, solche in Drittmcms

Hand zu legen, und zwar bey dem Schloß Senn Christen

Klöz, und daß unsere Efekten, wie alles übrige gut
verwahrt werden solle; durch ein unglückliches Verhängniß
geleitet und gezwungen verreisten wir.

Es wäre also gut wan der Kriegs-Comissarius Nöth-
lisperger, der Jsak Schwarz und der Grichtsäß Großenbacher

von Schmalenegg als der ersten, die erste Schuld
der Schloß-Plünderung wurden verhört merden ^).

In Langnau bestand schon im Fcbruar cin revolutionäres
Komitee, welchem der Weibel Jost, Gemeindeschreiber Lüthi,
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SBaä bie S.lmtä«Serroaftung anbetrift, fo glaube id)

unmaägebticfeft, bafe SJlnfegfe. Sanboogt Seuner*) oon
©umiäroalb fonnte erfndjt roerben, einftroeilen fictj ber

3tmtä=Serroattuug oon Sradjfelroalb ju belaben. gu
meferere ©rleicfeterung fonnten ifeme jrrep Sorgefefeten ju«

gegeben roerben, bie am Ort felbft ein Seit ber amtlidjen

Serricfetungeit auf fidj nefemen fönten. Sm Bauf ber

Snformation in oöttiger Überjeugung bann, baf} biefelben

ju meinen ©unften fidj jeigen roerben, fönnen oielleidjt
ber Slmtä-Serroaltung fealb, SJtittel gefunben toerben, bie

alleä oereinigen fönnen.

Ser feier bepgebogene Srief ben idj geftern erfealten,

roirb bem feoljett Slegieritngä-Statlj jeigen, roaä ber ©etft
ber Betten oermag, biefer Stnjeige bin idj ganj unfcfeulbig,

bann nie habe ©Ott fep Sanf oon ber bamaligen Senner

föammer Sorroürfe aud) feitfeer niefet erfealten.

feabe bie ©fere ©fetforctjtäooff ju oerfearren.

Hocfegeadjtete Herren!

Sern, ben 12. SJierj 1798.

Serofeiben geljorfamer Siener:

S. ©. Stobt, Sanboogt oon Sradjfelroalb.

©aljtnantt, bet pntenfcfjenf Stötfeliäberger unb anbere angehörten.
Slut 15. gebruar erpielt ber Sanboogt ju Xractjfeftoalb bett Sluf
trag, biefe Seute übertoaetjen ju laffen, unb juglriefj toürbe Oeiteral«

major Oon ©rlacfj in STtuttett auf bie geheime Sfeätigfeit bieje?

„Sangnau=Somitce»" bei ben Stuppen auftitetffam gemalt. Slm

6. SR'äx% ctricfjteten bie Sangnauer eilten Qfteifecttäbaunt mit ber

Sluffcfjrift Sauve Gatde Praucoise unb beftetften eine ptoütfotifcfje
ajlunijipalitcttgbefjörbe auä 14 Sßetfonen,

J) gtanj SlBrafeam oon Senner.

224

Was die Amts-Vermaltung cmbetrift, so glaube ich

unmasgeblichft, daß Mnhgh. Landvogt Jenner von
Sumiswald konnte ersucht werden, einstweilen stch der

Amts-Verwaltung von Trachselwald zu beladen. Zu
mehrere Erleichterung konnten ihme zwey Vorgesetzten

zugegeben merden, die am Ort selbst ein Teil der amtlichen

Verrichtungen auf stch nehmen konten. Im Lauf der

Information in völliger Überzeugung dann, daß dieselben

zu meinen Gunsten stch zeigen merden, können vielleicht

der Amts-Vermaltung halb, Mittel gefunden werden, die

alles vereinigen können.

Der hier beygebogene Brief den ich gestern erhalten,

wird dem hohen Regierungs-Nath zeigen, was der Geist

der Zeiten vermag, dieser Anzeige bin ich ganz unschuldig,

dann nie habe Gott sey Dank von der damaligen Venner

Kammer Vorwürfe auch seither nicht erhalten.

Habe die Ehre Ehrforchtsooll zu verharren.

Hochgeachtete Herren!

Bern, den 12. Merz 1798.

Deroselben gehorsamer Diener:

D, S. Rodt, Landvogt von Trachselwald.

Salzmann, der Pintenschenk Rölhlisberger und andere angehörten.
Am IS. Febrnar erhielt der Landvogt zu Trachselwald den

Auftrag, diese Leute überwachen zu lassen, und zugleich wurde Generalmajor

von Erlach in Murten auf die geheime Thätigkeit diefes

„Langnau-Komitees" bei den Truppen aufmerksam gemacht. Am
6, März errichteten die Langnauer einen Freihciisbaum mit der

Aufschrift Sàuvs (tirràs Z?r«ieoiss und bestellten eine provisorische

Mnnizipalitätsbehörde aus 14 Personen.

Franz Abraham von Jenner.
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4. fanbwetbel -Rotljenbüljler an bte prooiforifdje
•Regierung.

Senen Hoäjgeaäjteten Herren Herren Sräfibent unb

Sepfijjern ber prooiforifcfeen Stegierung beä ©lanbcä Sera.

Sera.

Hocfegeacfete Herren!

Sa SBofetbiefelben mir burdj bero feeute mir juge«
fommeneä ©cfereiben anbefofelen feaben ju tracfeten, baf}

bie in feiefigem ©djlofe geptünberten ©ffeften fo oiet

mögliefe roieber jur Hanb gebraefet roerben, fo l)abe bte

©fere, meine feoefegeaefete Herren feiermit oorläufig ju be«

ridjten, bafi am tejten Sonfiag Slbenb beä abgejogenen

Herrn SlmtämannS Siener Sfaf ©djäubli oon Sern anfeer

gefommen unb einen Sefefel oon S^uen mitgebradjt,

bemfelben ju Hanben beS feettn SlmtSmannS bie im

©djlofe jurücfgelajfenen ©ffeften oerabfolgen ju laffen,

roeldjen Sefefel idj fdjleunig an alten ben Orten, roo idj

üernommen, bafi bie lefeten Sienftag SDtorgen frülj ge«

ptünberten ©aefeen feingefontmen, als in feiefiger, unb in
ben benadjbarten ©emeinben ©umiSroalb unb Süfeelffüt)

befannt gemadjt, roorauf atSbalb jiemlidj oiete ©ffeften
roieber an Ort unb ©teil gebradjt roorben. Sarju nun
roirb oermittelft ber fcfeon feit einigen Sagen angeorbneten

Seroadjung beS ©djloffeS beftmöglidje ©org getragen.
Sie mir roegen ber Stünberung anbefofetene Slufnafeme

ber Suformation roerbe efeeftenS auf möglidje SBeife oor«

nefemen.

SBeil aber gegenroärtig attfeier fein SltntSmann ift unb

biefeS für baS fo weitläufige Slmt Sradjfelroalb befonberS

SBerner Xaläjcnbnä) 1893/94. 15
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4. Landweibel Rothenbühler an die provisorische

Regierung.

Denen Hochgeachteten Herren Herren Präsident und

Beysitzern der provisorischen Regieruug des Standes Bern.

Bern.

Hochgeachte Herren!

Da Wohldieselben mir durch dero heute mir
zugekommenes Schreiben anbefohlen haben zu trachten, daß

die in hiesigem Schloß geplünderten Effekten so viel

möglich wieder zur Hand gebracht merden, so habe die

Ehre, meine hochgeachte Herren hiermit vorläufig zu

berichten, daß am lezten Donstag Abend des abgezogenen

Herrn Amtsmanns Diener Jsak Schäublr von Bern anher

gekommen und einen Beseht von Ihnen mitgebracht,

demselben zu Handen des Herrn Amtsmanns die im

Schloß zurückgelassenen Effekten verabfolgen zu laffen,
welchen Befehl ich schleunig an allen den Orten, mo ich

vernommen, daß die letzten Dienstag Morgen früh
geplünderten Sachen hingekommen, als in hiesiger, und in
den benachbarten Gemeinden Sumiswald und Lützelflüh
bekannt gemacht, worauf alsbald ziemlich viele Effekten
mieder an Ort und Stell gebracht worden. Darzu nun
wird vermittelst der schon seit einigen Tagen angeordneten

Bewachung des Schlosses bestmögliche Sorg getragen.
Die mir wegen dcr Plünderung anbefohlene Aufnahme

der Information werde ehestens auf mögliche Weise

vornehmen.

Weil aber gegenwärtig allhier kein Amtsmann ist und

diefes für das so weitläufige Amt Trachselwald besonders

Bcrncr Taschenbuch 189»/S4. 15
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bermal tjödjftenS befctjroerlid) fällt, fo roäre feödjft nötfeig,

bafi ferier ein Slmtämann fidj befänbe.

feabe bte ©fere mit atter H°d)acfetung ju oerfearren.

Hocfegeaajte Herren!

Sradjfelroalb ben 10. SJterj 1798.

Sero gefeorfatner Siener:

sig. Saniel Stotljenbüljler, Sanbroeihel.

5. 3eugfatnliujer Seridjt.

Sienftagä ben 6. SJterj 1798 roarb bem Sanbroeihel

Saniel Stotfeenbüfeler oon Sraajfelroatb burefe Satrouilleur
©feriften ganffeaufer unb 3lbrafeam Steuenfdjtoanber Hauä«

fnedjt im ©djlofe Sradjfelroalb oon bafigem ©djlofe toeg

inä Sorf feinunter jugefüfert ein SBäcfeter Slamem? Sfaaf
©cferoarj oon Sangnau; ba benn ber Hauäfnedjt oer«

langt, bafe roeil berfelbe an ber feeute SOtorgenä erfolgten

Stünberung beä ©cfeloffeä fdjulbig fep, foldjer in gefäng«

lidjen Serfeaft gefegt roerben mödjte. ©ä fonnte aber

bem Hauäfneajt anberä nidjt entfproefeen toerben, alä

roeil nadj beä ©djroarjen Sorgeben ber Herr Slmtämann

geftern baä ©djlofe unb baä Slmt Sraajfelroatb auä Sefefel

beä föriegS ©omiffarp SiötfeliSpergerS oon Sangnau oer«

faffen muffen, ber ©cferoarj einftroeilen oerroafert roerbe,

bis ber Sorfatt bem Siötfeisperger roerbe funb gemadjt
unb oon ifem banafeen baS ©mtfinbenbe roerbe oeranftaltet
roorben fepn. SBetcfeeföunbmacfeungfogteicfeanStötfeliSperger

nadj Sangnau per ©rpreffen abgegangen.

©fee aber berfelbe abreifte geftufenb ber ©cferoarj in
©egenroart beS SanbroeibelS beS SlnbreaS ©runbbadjerS
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dermal höchstens beschwerlich fällt, so märe höchst nöthig,

daß hier ein Amtsmann stch befände.

Habe die Ehre mit aller Hochachtung zu verharren.

Hochgeachte Herren!

Trachselwald dcn 10. Merz 1798.

Dero gehorsamer Diener:

Daniel RothenbühKr, Landweibel.

Z. Zeugsamlicher Bericht.

Dienstags den 6. Merz 1798 ward dem Landweibel

Daniel Rothenbühler von Trachselwald dnrch Patrouilleur
Christen Fcmkhauser und Abraham Nenenschwander Hausknecht

im Schloß Trachselwald von dasigem Schloß weg
ins Dorf hinunter zugeführt ein Wächter Namens Isaak
Schwarz von Langnau; da denn der Hausknecht

verlangt, daß weil derselbe an der heute Morgens erfolgten

Plünderung des Schlostes schuldig sey, solcher in gefänglichen

Verhaft gesetzt werden möchte. Es konnte aber

dem Hausknecht anders nicht entsprochen werden, als
weil nach des Schwarzen Vorgeben der Herr Amtsmann

gestern das Schloß und das Amt Trachselwald aus Befehl
des Kriegs Conrifsary Nöthlispergers von Langnau
verlassen müssen, der Schwarz einstweilen verwahrt werde,

bis der Vorfall dem Röthisperger werde kund gemacht

und von ihm dancchen das Gutfindende werde veranstaltet
worden seyn. WelcheKundmachung sogleich an Röthlisperger
nach Langnau per Expressen abgegangen.

Ehe aber derselbe abreiste gestuhnd der Schwarz in
Gegenwart des Landweibels des Andreas Grundbachers
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beS bebeuten HauSfnectjtS unb beS Harfdjier ganffeauferS

fürjlidj ein aeftern am ^Rontage fepen er unb nodj oier

anbere SJtänner oon Sangnau, benne jroei oon SauperS«

roeil, bte fie Unterroegä mitgenommen, in feiefigeä ©djlofe

gefommen, um bem Herr Sanboogt anjufagen, bafe er

auä Sefefel beä ©ommiffarp Stötfeliäperger oon Sangnau
in Beit jroei ©tunben oom ©cfelofe unb auä bem Slmt

fidj begebe; fobenn fotten fie baä ©djlofe oerroadjen. Siefen
Sefefel feabe er ©cferoarj in Sepfepn feiner föameraben

betn Herrn Slmtämann auägertüjtet. Sarnadj fepen ifem

ein unb anbre ©cfelüffel übergeben roorben, unb er unb

SJcitfeafte feaben oerfprodjen, ju ben oon Herrn Sanboogt

prücfgelaffenen ©adjen gute ©org ju tragen. Slllein eä

fei roieberfatjren, bafe geftern SJtorgenä Bep Beilen ein

SJtann ifem bie ©djlüffel mit bem SorgeBen aßgeforbert,
bte granjofen rucfcn attfeier ftarf an unb man roolle oon
benen im ©cfelofe Befinbtidjen ©adjen nefemen. SBeil

biefer SJtann ein ©ridjtfeä oon Sradjfelroalb (HanS

©rofeenbadjer ju ©djmatenecf roofenfeaft) roar, fo Ijube ex

nidjtä beffereS geroufet, als ifem bie ©djlüffel jujufteffen,
unb auf baSfein feaben nad) ©röfnung ber Sfeüren feäufftge

bafeergefommene Serfonen ftdj allerfeanb ©adjen bemäcfetiget

unb fortgenommen.

Saturn ben 10. SJterj 1798.

Sefdjeinen: Saniel Slotfeenbüfeler, Sanbroeihel.

Slnberefe ©runbbaajer.
Slberfeam Steuroenfdjroanber.

©feriften ganftjaufer, S^atrotir.

N. S. Stadj ber Stüdfunft beS nadj Sangnau gefanbteu

©rpreffen folgten ifem gleidj 3 SJtänner oon bort, atä
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dcs bedeuten Hausknechts und des Harschier Fankhausers

kürzlich ein gestern am Montage seyen er und noch vier
andere Männer von Langnau, denne zwei von Lcmpers-

weil, die sie Unterwegs mitgenommen, in hiesiges Schloß

gekommen, um dem Herr Landvogt anzusagen, daß er

aus Befehl des Commissary Röthlisperger von Langnau
in Zeit zmei Stunden vom Schloß und aus dem Amt
sich begebe; sodenn sollen sie das Schloß verwachen. Diesen

Befehl habe er Schwarz in Beyseyn seiner Kameraden
dem Herrn Amtsmann ausgerichtet. Darnach seyen ihm
ein und andre Schlüssel übergeben worden, und er und

Mithafte haben versprochen, zu den von Herrn Landvogt
zurückgelassenen Sachen gute Sorg zu tragen. Allein es

sei wiederscchren, daß gestern Morgens bey Zeiten ein

Mann ihm die Schlüssel mit dem Vorgeben abgefordert,
die Franzosen rucken allhier stark an und man wolle von
denen im Schloß befindlichen Sachen nehmen. Weil
dieser Mann ein Grichtses von Trachselwald (Hans
Großenbacher zu Schmaleneck wohnhaft) war, so habe er

nichts besseres gemußt, als ihm die Schlüssel zuzustellen,

und auf dashin haben nach Eröfnung der Thüren häufsige

dahergekommene Personen stch allerhand Sachen bemächtiget

und fortgenommen.

Datum den 10. Merz 1798.

Befcheinen: Daniel Rothenbühler, Landweibel.

Andereß Grundbacher.

Aberham Neuwenschivander.

Christen Funkhäuser, Patrolir.

l^. 8. Nach der Rückkunft des nach Langnau gesandten

Expressen folgten ihm gleich 3 Männer von dort, als
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SBagenmeifter Slötfeliäperger unb ©ricfetfeä Seemann, benne

nocfe ein britter nacfe, fo ficfe in baS ©cfelofe begaben unb

nadjroertä im SBtrtfeSfeauS ju Sraajfelroatb übernadjtetett,

SagS barauf bann roieber nadj Sangnau reifeten, unb
ben gebeuten ©cferoarj mitnafemen; baS ©djlofe aber

betoadjet blieb, ©runb beS SluftriftS gegen Herrn StmtS«

mann gab ©cferoarj feinen an.

4. g.offftaft.

Schreiben bes Pfarrers Üeljenbcr an bte prooifortfuje
llrgterung.

Unroiffenb, ob in Stücfficfet auf biejenigen ©cfelöffer,

bie oon iferen oorigen SeroofenernL) oerfaffeu roorben,

irgenb etioaS befretiert roorben fepe, featte idj eS für Sffidjt
an unfere gegenroärtige Stegierung folgenbe Sorfteflungen
unb gragen gelangen ju laffen.

1. SaS ©djlofe ©ottftabt ift in ber Stadjt oom 2.

jum 3. bife auf's gräfelidjfte oerroüftet roorben, unb baS

*) Sanboogt üon ©ottftatt mar oon 1795—1798 Samuel
©tettler. SBie er üerliefjen beim ©tnmarfcfje ber fyranjofen ifere

Sintter Karl ©ottfrtcb (Sffinger, Sanboogt ju Stibau, $ranj Sfubolf
oon grifdjing, (Saffian ju SBimmiä (am 6. SJiärj), SS. %. S. SRai)

ju S3ranbi-ä, %-. Nebenbei, Sanboogt ju S3tpp (2. 2Mrj). Dberft
3op. Stub. oon SJtülinen, Sanboogt ju Dron, entfdjulbigte am
3. SJtärj üon ©ctjafffjaufeit au§ feine gfhidjt mit feiner angegriffenen
(Sejunbfjrit. Slucfe Stub. üon (Srlacfe genannt feubibxaä, ©tfeult«

fjeiß ju SSttrgborf, loar, nadjbem er am 5. SJlärj in'S ©raufeotj
marfdjiert toar, nacfetjer einige Xage üerfcfeolfen.

228

Wagenmeister Röthlisperger und Grichtses Leemann, denne

noch ein dritter nach, so sich in das Schloß begaben und

nachmerts im Wirthshaus zu Trachselwald übernachteten,

Tags daraus dann wieder nach Langnan reiseten, und
den gedeuten Schwarz mitnahmen; das Schloß aber

bewachet blieb. Grund des Auftritts gegen Herrn Amtsmann

gab Schwarz keinen an.

4. Kottstcrlt.

Schreiben des Pfarrers Zehender an die provisorische

Regierung.

Unwissend, ob in Rücksicht auf diejenigen Schlösser,

die von ihren vorigen Bewohnern verlassen worden,

irgend etwas dekretiert morden seye, halte ich es sür Pflicht
an unsere gegenwärtige Regierung folgende Vorstellungen
und Fragen gelangen zu lassen.

1. Das Schloß Gottstadt ist in der Nacht vom 2.

zum 3. diß aufs gräßlichste verwüstet morden, und das

Landvogt von Gottstatt war von 179S—1798 Samuel
Stettler. Wie er verließen beim Einmärsche der Franzosen ihre
Ämter Cart Gottfried Effinger, Landvogt zu Nidau, Franz Rudolf
von Frisching, Castlan zu Wimmis (am 6. März), B. F. L. May
zu Brandis, F. gehender, Landvogt zu Bipp (2. März). Oberst

Joh. Rud. von Mülinen, Landvogt zu Oron, entschuldigte am
3. März von Schaffhausen aus seine Flucht mit seiner angegriffenen
Gesundheit. Auch Rud. von Erlach genannt Hudibras, Schultheiß

zu Burgdorf, war, nachdem er am S. März in's Grauholz
marschiert war, nachher einige Tage verschollen.
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nidjt burdj unfere Überroinber, bie nodj jiemlidj fdjonenb

in unferer ©egenb »erfaferen finb, fonbern burdj einen

Bepnt fdjnetten Stücfjug unfrer Sruppen in SButfe unb

Serjroeiflung geflürjten tybM, ber fidj jefet feiner an

maäjttofen Singen oerübten Stacfee fdjämt, feine Ser«

gefeungen bereut unb für (ben) iefe bringenb um oöffige

Sergebung bitte. Sie genfter finb bepnafee atte jer«

fdjmettert, felbft bie ©infaffungen jerfcfelagen, bie Sape«

jerepen abgeriffen, bie ©eferänfe erbroefeen, bie ©efetöffer

gefprengt, atte föeller, ©eroölbe ze. geöffnet unb oieteS

barauS eutroenbet, baS meifte aber gänjlictj oerberbt roorben.

SllleS liegt fo bunt über unb untereinanber, bafe ber btofee

Slnblicf ©rauen unb ©ntrüftung erroeeft. Sarf nun ba

aufgeräumt roerben unb burdj roen? Ober foll affeS nodj
eine Bett lang in biefer ©ajauer erregenben Sage liegen

bleiben Sut tefetern gall fürefeten alle gutbenfenbe Seüte

auS feiefigem föirdjfptel, bafe baä fölofter, baä jetvt fttjon
mit feinen anftofeenben ©ebäubeu unb feeimlicfeen ©ängen
einem oerfeeerten Slaubfcfefofe äfenlicfe fteljt, jum gefäfer«

licfeften ©efetupfroinfet für oiele an unfern ©renjen um«

feerftreiajenbe Sanbiten roerben mödjte.

2. Sluf ben ©cfelofegütern ftefet oiele unb fdjöne SBinter«

fruefet; aber bie Bäunungen finb feie unb ba nieber«

geriffen ober fonft oerberbt roorben. Sod) fonnte mit

geringen fööften nocfe affeS oor fernerer SSerroüftung

beroafert roerben. SBäre eS niefet ben Beitumftänben an«

gemeffen, ben ©egen ber ©rbe, fo oiel unS SJtenfcfeen

mögftd) ift, ju fiebern SBürben roofel bem, ber bie

Bäunungen feerftettte, baS oerberbte auSbefferte, SBiefen

unb Siefer reinigte, bie bafeerigen fööften oergütet roerben
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nicht durch unsere Nberwinder, die noch ziemlich schonend

in unserer Gegend verfahren sind, sondern durch einen

beym schnellen Rückzug unsrer Truppen in Wuth und

Verzweiflung gestürzten Pöbel, der sich jetzt seiner an

machtlosen Dingen verübten Rache schämt, feine

Vergehungen bereut und für (den) ich dringend um völlige

Vergebung bitte. Die Fenster sind beynahe alle

zerschmettert, selbst die Einfassungen zerschlagen, die Tape-

zereyen abgeriffen, die Schränke erbrochen, die Schlösser

gesprengt, alle Keller, Gewölbe zc. geöffnet und vieles

daraus entwendet, das meiste aber gänzlich verderbt worden.

Alles liegt so bunt über und untereinander, daß der bloße

Anblick Grauen und Entrüstung erweckt. Darf nun da

aufgeräumt werden und durch wen? Oder soll alles noch

eine Zeit lang in dieser Schauer erregenden Lage liegen

bleiben? Im letztern Fall fürchten alle gutdenkende Leüte

aus hiesigem Kirchspiel, daß das Kloster, das jetzt schon

mit seinen anstoßenden Gebäuden und heimlichen Gängen
einem verheerten Raubschloß ähnlich sieht, zum
gefährlichsten Schlupfwinkel für viele an unsern Grenzen

umherstreichende Banditen merden möchte.

2. Auf den Schloßgütern steht viele und schöne Winterfrucht;

aber die Zäunungen find hie und da nieder-

gerisfen oder sonst verderbt worden. Doch könnte mit

geringen Kösten noch alles vor sernerer Verwüstung
bewahrt werden. Wäre es nicht den Zeitumständen
angemessen, den Segen der Erde, so viel uns Menschen

möglich ist, zu sichern? Würden wohl dem, der die

Zäunungen herstellte, das verderbte ausbesserte, Wiesen

und Acker reinigte, die daherigen Kösten vergütet merden?
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3. Sie Beit jur SluSfaat ber ©ommerfrudjt ift für
bie feiefige ©egenb roirflidj üorfeanben. ©off auf ben

©cfelofegütern, fott in ben ©arten ze. nicfetS angepftanjt
roerben? Ober, roenn eS jemanb unternefemen rooffte,

rourbe berfelbe roofel baju beredjtigt unb oor ©djaben

gefidjert werben? SBenn fräftige Slufmunterung jur Sanb«

roirtfdjaft unferm Saterlanbe nötig geroefen, fo ift eä

geroife jefet.

4. Sm feiefigen föom«SJtagajtn, baä 3 ober 4 Sage

offen geblieben, feitfeer aber oon einem franjöfifdjen föom«

manbanten oerfiegelt roorben, follen ungefefer 30 SJtütt

Sinfel unb nocfe etroaS SBenigeä oon anbrer grudjt liegen.

Serfcfeiebene Sfarrepen bejogen auS biefem SJtagajin ifere

Senfionen unb ba bie ben 28. gebruar 1798 oerfaffeue

gronfaften nodj nidjt finb entrtdjtet roorben, an roen

fotten fidj benn beSfealb bie Herren Sfarrer roenben? j. S.
ber Sfarrer ju ©ottftabt leibet auS befannten ©rünben

SRanget an oielen ber notroenbigften SebenSbebürfniffen.
SBäre benn roofel fein SJlittel üorfeanben, ifeme roieber ju
feinem bisfeerigeu, geroife nidjt überffüfeigen ©infommen

ju oerfeelfen Hier rourbe er fidj baS, roaS er fonft fron«

fäftlidj bejogen unb nocfe länger ju bejieljen feoffte, fdjroerlid)

anfdjafen fönnen, ba bie feiefige ©egenb oon SebenS«

mittein jiemltcfe enlblöfet ift, folglid) mürbe er roiber

feine Steigung genötigt fein, feinen SeöenSunterfealt anberSroo

in feinem Saterlanbe ju fudjen.

Sd) entfealte micfe mefererer Sorftellungen unb gragen
biefer Slrt unb unterroerfe baS Sorftefeenbe mit atter

©fererbietung ber ©inftdjt unb fölugfeeit berer, bie gegen»

roärtig für baS SBofel beS SaterlanbeS unb fetner feeim«
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3. Die Zeit znr Aussaat der Sommerfrucht ist für
die hiesige Gegend wirklich vorhanden. Soll auf den

Schloßgütern, soll in den Gärten «. nichts angepflanzt
werden? Oder, wenn es jemand unternehmen wollte,
würde derselbe wohl dazu berechtigt und vor Schaden

gesichert werden? Wenn kräftige Aufmunterung zur
Landwirtschaft unserm Vaterlande nötig gewesen, so ist es

gewiß jetzt,

4. Im hiestgen Korn-Magazin, das 3 oder 4 Tage

offen geblieben, seither aber von einem französischen

Kommandanten versiegelt worden, sollen ungefehr 30 Mütt
Dinkel und noch etwas Weniges von andrer Frucht liegen.

Verschiedene Pfarreyen bezogen aus diesem Magazin ihre
Pensionen und da die den 28. Februar 1798 verfallene

Fronfasten noch nicht sind entrichtet morden, an wen

sollen sich denn deshalb die Herren Pfarrer wenden? z. B.
der Pfarrer zu Gottstadt leidet aus bekannten Gründen

Mangel an vielen der notwendigsten Lebensbedürfnissen.

Wäre denn wohl kein Mittel vorhanden, ihme wieder zu
seinem bisherigen, gewiß nicht überflüßigen Einkommen

zu verhelfen? Hier würde er sich das, was er sonst fron-
fästlich bezogen und noch länger zu beziehen hoffte, schmerlich

anfchafen können, da die hiesige Gegend von Lebensmitteln

ziemlich entblößt ist, folglich würde er wider
seine Neigung genötigt sein, seinen Lebensunterhalt anderswo

in seinem Vaterlande zu suchen.

Ich enthalte mich mehrerer Vorstellungen und Fragen
dieser Art und unterwerfe das Vorstehende mit aller

Ehrerbietung der Einsicht und Klugheit derer, die

gegenwärtig für das Wohl des Vaterlandes und seiner heim-
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gefudjten ©inrootjner ju forgen berufen ftnb, unter ben

feerjlictjften SBünfdjen, bafi Sfere jum allgemeinen Seften

abjroecfenbe Semüfeungen oom ©egen beS Hödjften be«

gleitet roerben modjten.

©ottftabt ben 15. SUierj 1798.

©ottlieb ©am. Beljenber, Pfarrer.

Slntroort beS prooiforifcfeen StegierungSratfeeS oom

19. SJtärj 1798.

Sa eS fidj in furjen Sagen jeigen roirb, ob ©ott«

ftatt nodj ju bem föanton Sern gefeöre, ober oon bem«

felben roerbe abgeriffen roerben*), ba neben bem in furjen
Sagen eine neue prooiforifdje Stegierung eingefüfert roerben

roirb, fo roerbet Sfer biefen Umftanb erroarten, unb ©üdj
benn in Setreff ber üerfdjiebenen ©infragen bie ©üere

Sorfteltung oom 15. entfeallet an bie erforberftctje Sefeörbe

anjumelben.

5. ^lxinct}exxxl>itd}fee.

1. fanbuogt ttthlaue ßernljarb Stürler tut Im Sidjer-
tjettacomite.

Sen Hodjgeadjten Hodjgeeferteften Herren beä ©idjer«

feeitä=©omite in Sern.

Hodjgeacfete H°djgeeferfte Herren!

SDtontagS ben 5. SJterjenä roarb feier ©cfelofe, Sfarrfeauä
unb baä ganje roeferlofe föirdjfpiet auf's unbarmfeerjigfte

') ©eneral 33rune tooHte ba8 Slmt Stibau jum Santon f?rei«

bürg fcfelagen («Schreiben oom 23. SJlärj).
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gesuchten Einwohner zu sorgen berufen sind, unter den

herzlichsten Wünschen, daß Ihre zum allgemeinen Besten

abzweckende Bemühungen vom Segen des Höchsten

begleitet werden möchten.

Gottstadt den 15. Merz 1798.

Gottlieb Sam. Zehender, Pfarrer.

Antwort des provisorischen Regierungsrathes vom
19. März 1798.

Da es sich in kurzen Tagen zeigen wird, ob Gottstatt

noch zn dem Kanton Bern gehöre, oder von
demselben werde abgerissen werden ^), da neben dem in kurzen

Tagen eine neüe provisorische Regierung eingeführt merden

mird, so werdet Jhr diesen Umstand erwarten, und Eüch

denn in Betreff der verschiedenen Einsragen die Eüere

Vorstellung vom 15. enthaltet an die erforderliche Behörde

anzumelden.

S. Würrctzenbuchsee.
1. Eandvogt Niklaus öcrnhard Stürler an das Sicher-

heitscomite.

Den Hochgeachten Hochgeehrtesten Herren des Sicher-

Heits-Comite in Bern.

Hochgeachte Hochgeehrste Herren!

Montags den 5. Merzens ward hier Schloß, Pfarrhaus
und das ganze wehrlose Kirchspiel auf's unbarmherzigste

General Brune wollte das Amt Nidau zum Kanton Freiburg

schlagen (Schreiben vom 23. März).
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geplünbert unb auf alle Slrt mifefeanbett; unb nod) muffen
roir immer fürefeten, oon einjelnen Surften oon neuem

überfallen ju roerben.

Sluf meinem mir anoertrauten Stint biä bato treulich,

auäfearrenb, ber fcfjredlicfeften Stünberung unb Serroüftung
mit bei* gröfeten S.ebenägefafer jufefeenb, um burdj meine

©egenroart oieffeiefet nod) gröfeerem Unglücfe unb ber

Seraubung ber föornfeäufer oorjubeugen, Bin idj nodj feier

auf meinem Soften.
Sa aBer faft alle meine Sfeüren an Bimmern, ©ajäften

unb anbern Sefeäftern eingefcfelagen finb, fo fann idj ben

Steft meiner HaBfeligfeiten nidjt einmal in fidjerer Ser«

roaferung Befealten uub Bin fcfeon feäufig burcfjä feiefige

©efinbel, baä fidj bie Unorbnung ju Stufe madjte, beftofelen

roorben. Seferoegen roünfdjte idj einigeä auf mein ©ut
nadj föircfettnbad) ju tranäportteren. Sorfeer aber mottle

iefe niefet ermangeln, baS ©icfeer£jeitä«©omite um feine Se«

roilttgung ju erfucfjett, bamit idj uidjt über alt mein Unglücf
auä nocfe in neue Unfälle fomme.

gür meine Serfon toerbe iefe biä auf fernere Orbre

auf meinem Soften auefearren. Sn ©rroartung einer

gütigen Slntroort burefe ben Überbringer btefeä feabe idj
bie ©fere mit fcfjulbigfter ©fererbietung ju oerfearren.

Hodjgeaajte Hocfegeefertefte Herren,

Sudjfee, ben 8. SJterj 1798.

Sero gefjorfamjler Siener:
sig. St. S. ©türler.

Sluf bem Stücfen: Sdj empfehle micfe aud) ganj ge«

feorfamft um einen Safe-
Si. S. ©türler.
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geplündert und auf alle Art mißhandelt; und noch müssen

wir immer fürchten, von einzelnen Partien von neuem

überfallen zu werden.

Auf meinem mir anvertrauten Amt bis dato treulich

ausharrend, der schrecklichsten Plünderung und Verwüstung
mit der größten Lebensgefahr zusehend, um durch meine

Gegenwart vielleicht noch größerem Unglücke und der

Beraubung der Kornhäuser vorzubeugen, bin ich noch hier

auf meinem Posten.

Da aber fast alle meine Thüren an Zimmern, Schäften

und andern Behältern eingeschlagen sind, so kann ich den

Rest meiner Habseligkeiten nicht einmal in sicherer

Verwahrung behalten und bin schon häufig durchs hiesige

Gesindel, das sich die Unordnung zu Nutz machte, bestohlen

worden. Deßwegen wünschte ich einiges auf mein Gut
nach Kirchlindach zu transportieren. Vorher aber wollte

ich nicht ermangeln, das Sicherheits-Comite mn seine

Bewilligung zu ersuchen, damn ich nicht über all mein Unglück

aus noch in neue Unfälle komme.

Für meine Person werde ich bis auf fernere Ordre

auf meinem Posten ausharren. Jn Erwartung einer

gütigen Antwort durch den Überbringer dieses habe ich

die Ehre mit schuldigster Ehrerbietung zu verharren.

Hochgeachte Hochgeehrteste Herren,

Buchsee, den 8. Merz 1798.

Dero gehorsamster Diener:
«i^. N. B. Stürler.

Auf dem Rücken: Ich empfehle mich auch ganz

gehorsamst um einen Paß.
N. B. Stürler.
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2. Protokoll ber prooiforirdien -Regierung »om
8. Mdxj 1798.

3ln fe. Sanbo. ju Sudjfee. SJtit Sebauern t)abe man

oernommen, roie bafe bie franjöf.: Sruppen im ©djlofe
unb SfmnbfeauS grofeen ©djaben oerurfacfet, oerbanfeu

feine ©org unb SBadjfamfeit, unb beroittigen ifem feine

©ffeften nadj ber Stücfetera füferen ju laffen. BuStetdj
erteile man ifem ben Sluftrag, ju ben SJtagajinen, oberfeitt.

©ffeften unb beS ©tanbeS Stutjen üherfeaupt ©org ju tragen,
ficfe für bie attfällige fernere Hilfe aber bep ber prooiforifdjen
Stegierung anjumelben.

6. gtraußrnnnen.
1. Sanboogt Baoib Salomon ßubroig non ÖDattenmnl

an bie yrooirori|tl)e Regierung.

Sa ber 3lmtSmann oon graubraunen gejtoungen
roorben teils roegen ungeflüm unb Srofenngen unferer

eigenen 3lmtS«2tngel)örtgen, als roegen ber 3lnroefenfeeü

ber granjofen fein Slmt ju oerlaffeu, fein HauSroefen

oöffig jerftört ficfe befinbet, fo bittet @r um oerfealtungS«

Sefefele, ob ©r ficfe in ben gegenwärtigen umflänben nacfe

feinem Slmt oerfügen foüe, unb roie ©r mit einiger ©icfeer«

feeit für feine Serfofen, bafein gelangen fönne. Sen
10. JDierj 1798.

S. oon SBattenropl,

SImtmann ber prooiforifcfeen Stegierung.
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2 Protokoll der provisorischen Rrgirrnng vom
8. Mörz I7»8.

An h. Landv. zu Buchsee. Mit Bedauern habe man

vernommen, wie daß die sranzös. : Truppen im Schloß
und Pfrundhaus großen Schaden verursacht, verdanken

seine Sorg und Wachsamkeit, und bewilligen ihm feine

Effekten nach der Nüchtern führen zu laffen. Zugleich
erteile man ihm den Auftrag, zn den Magazinen, oberkeitl.

Effekten und des Standes Nutzen überhaupt Sorg zu tragen,
sich für die allfällige fernere Hilfe aber bey der provisorischen

Regierung anzumelden.

6. Iraubrrrnnen.
I. Landvogt David Salomon Lndwig von Wattenwyl

an dir provisorische Regierung.

Da der Amtsmann von Fraubrunnen gezwungen
worden teils wegen ungestüm und Drohungen unserer

eigenen Amts-Angehörigen, als wegen der Anwesenheit
der Franzosen sein Amt zu verlassen, sein Hauswesen

völlig zerstört sich befindet, so bittet Er um verhaltungs-
Besehle, ob Er sich in den gegenwärtigen umständen nach

seinem Amt verfügen solle, und wie Er mit einiger Sicherheit

für seine Persohn, dahin gelangen könne. Den
10. Merz 1798.

L. von Wattenwyl,

Amtmann der provisorischen Regierung.
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2. Entmann 3feli an bte proutforifdjc Regierung.

Sürger!

S'n Seantroortung bero ©djreiben oom 13. bife t)ube

bie ©fere ^t)neu ju melben, bafe unfer 3lmtSmann oon

graubrunnen in Stücfficfet unferer Seuten, mit aller ©idjer«
feeit roieber anf baS 3lmt fommen fönne — roeldjeS in
alten Slbfidjten äufeerft notroenbig roäre, fo bafi mir alle

roünfdjen, bafi er unüerjüglidj fidj anfeero begeben mödjte.

Sn rucffidjt ber franjöfifajen Sruppen roiffen fie Sürger
am heften, bafe banafeen alte ©iajerfeeit ift. graubrunnen
ben 16. SJtärj 1798.

sig. HanS Sfeti, 3lmmanu.

3. Sanboogt oon töattemonl an bte prootforifdie Regierung.

Sürger!

Snfolg eueres SluftragS oom 16. bife, bin idj ©amftag
ben 17. feier angefommen unb t)abe bie ©fere ©udj fol«

genben Seridjt abjuftatten.

gür bie ©tetjerfeeit beä föomfeaufeä feoffte idj rufeig

fepn ju fönnen. ©enerat ©djauenburg roeldjen idj munblid)
unb fdjriftlid) erfudjet baSfelbige beroadjen ju laffen, featte

bem föommanbanten ber Sruppen attfeier aufä fcfeärffte

anbefofelen, foldjeä oor affer ©eroalttätigfeit ju fdjüfeen;

allein gefteren fanbe idj roieber eine Sfeür offen, ba id)

nun alfogleidj ben ©djmib feolen liefee um foldje ju oer«

riegeln, mottle eä ber fommanbierenbe unter Offtjier nidjt
geftatten, fagenb er feabe Sefefel oon feinem föommanbanten

im ©djlofe nidjtS anrüferen ju laffen, ba nun biefer Sffijier
abroefenb, unb erft abenbS fpätfe oon ©olotfeurn jurueffam,
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2. Ammanii Jseli an dir provisorische Rcgirrung.

Bürger!

Jn Beantwortung dero Schreiben vom 13. diß habe

die Ehre Ihnen zn melden, daß unser Amtsmann von
Fraubrunnen in Rücksicht unserer Leuten, mit aller Sicherheit

wieder auf das Amt kommen könne — welches in
allen Absichten äußerst notwendig märe, so daß wir alle

wünschen, daß er unverzüglich sich anhero begeben möchte.

Jn rucksicht der französischen Truppen missen sie Bürger
am besten, daß danahen alle Sicherheit ift. Fraubrunncn
den 16. März 1798.

«iss. Hans Jseli, Ammann.

3. Landvogt von WattrnVnt an dir provisorische Regierung.

Bürger!

Jnfolg eueres Auftrags vom 16. diß, bin ich Samstag
den 17. hier angekommen und habe die Ehre Euch

folgenden Bericht abzustatten.

Für die Sicherheit des Kornhauses hoffte ich ruhig
seyn zu können. General Schauenburg welchen ich mundlich
nnd schriftlich ersuchet dasselbige bewachen zu lassen, hatte

dem Kommandanten der Truppen allhier aufs schärfste

anbefohlen, solches vor aller Gewalttätigkeit zu schützen;

allein gesteren fände ich mieder eine Thür offen, da ich

nun alsogleich den Schmid holen ließe um solche zu

verriegeln, wollte es der kommandierende unter Offizier nicht

gestatten, sagend er habe Befehl von seinem Kommandanten

im Schloß nichts anrühren zu lasten, da nun dieser Offizier
abwesend, und erst abends spälh von Solothurn zurückkam,
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fo mufte id) mir gefallen laffen, ifen mit ©ebutt ju er«

roarten, er oerfpradj mir (am) folgenben Sag bie nötigen
'SJtaaferegten ju nemmen, allein roir oerfpürten baf} iu ber

Stadjt SBapjen unb Stoggen oon meinem eigentümfidjen*)
©etreib fortgetragen roorben, unb foldjeä einen geraumen

ioeg üerfajüttet, oon bem Oberfeitliäjen aber, ift fo oiet idj
roafememmen fonnte, nicfetS berüferet roorben. Siun finb
Slnftalten getroffen, rooburaj beffere Orbnung unb ©idjer«
feeit erjietet roerben fott, aHein ba Sdj felbften nidjt ofene

©rlaubnufe in bie ©ebäube befe ©cfetoffeä fommen fan,
fo fan idj für nidjtä oerantroortlicfe fetjn. S-t) überfenbe

ber ginanj:©ommiffion einen ©tat befe Oberfeitlidjen
©etreibeä roelcfeeä im föornfeauä fid) befinben foll; übrigenä

fdjeint foroofel biefea atä mein eigenes in ©equefter ju
fepn.

Saä ©djlofe aber feaben bie Sruppen in einen foldjen

greuelfeaften Buftanb oerfefet, bafe eä burdjauä unberoofenbar

ift. Sie Sfeüren unb ©cfelöffer finb erbroctjen, alle Bimmer
finb oon ben Srümmern beä Hauägerätfeä angefüllt, fte

feaben felbft bie SJtauer burdjbrodjen, um in baä Slrdjiu

ju fommen. Sn bem föetter feaben fie oon aufeen ein

Sodj burdjgebrocfeen, roo fie atte Stäcfete mit Buberen unb

Wetdjtexen ben SBetn austragen unb fidj in einen foldjen

Buftanb ber Srunfenfeeit üerfefeen, bafe bie ©tnroofener

ifereS SebenS nidjt fidfeer finb; nodj leiste Stadjt ift ein

Srupp in Sinnet eingefallen, roo fie bie SBeibSbilber

fdjänben unb foldjen abfajeutidjen Unfug treiben roolten;
ba nun auf ben fermen oerfdjtebene Serfot)nen jn Hütfe

-) (Mgenen.
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so muste ich mir gefallen lassen, ihn mit Gedult zu

erwarten, er versprach nnr (am) folgenden Tag die nötigen

Maaßreglen zu nemmen, allein wir verspürten daß in der

Nacht Wanzen und Roggen von meinem eigentümlichen ^)

Getreid fortgetragen worden, und solches einen geraumen

weg verschüttet, von dem Oberkeitlichen aber, ist so viel ich

wahrnemmen konnte, nichts berühret worden. Nun sind

Anstalten getroffen, wodurch bessere Ordnung und Sicherheit

erzielet werden soll, allein da Ich selbsten nicht ohne

Erlaubnnß in die Gebäude deß Schlosses kommen kan,

so kan ich für nichts verantwortlich seyn. Ich übersende

der Finanz-Commission einen Etat deß Oberkeitlichen
Getreides welches im Kornhaus sich befinden soll; übrigens
scheint sowohl dieses als mein eigenes in Sequester zu

seyn.

Das Schloß aber haben die Truppen in einen solchen

greuelhaften Zustand versetzt, daß es durchaus unbewohnbar
ist. Die Thüren und Schlösser sind erbrochen, alle Zimmer
sind von den Trümmern des Hausgeräths angefüllt, sie

haben selbst die Mauer durchbrochen, um in das Archiv

zu kommen. In dem Keller haben sie von außen ein

Loch durchgebrochen, wo sie alle Nächte mit Zuberen und

Melchteren den Wein austragen und sich in einen solchen

Zustand der Trunkenheit versetzen, daß die Einwohner
ihres Lebens nicht sicher find; noch letzte Nacht ist ein

Trupp in Binnel eingefallen, ivo sie die Weibsbilder

schänden und solchen abscheulichen Unsug treiben wollen;
da nun auf den lermen verschiedene Persohnen zu Hülfe

') Eigenen.
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eilten, ftnb fie oerjagt roorben, allein nadjfeer fdjoffen fie

fedjS ©cfeuffe in baS HauS, bodj ©oft fep Sanf ofene

jemanb ju treffen. ©S befinbet fidj nodj in bem föetter

ein gafe oon ofengefäfer 25 ©aum SBein, Set) erfucfete ben

föommanbant, ber nadj ©olotfeurn rit, oom ©eneral

©djauenburg bie ©rlaubnufe ju erfeatten, biefen SBetn

anberroärtS in Serroaferung ju bringen, attein eS rourbe

abgefdjlagen.

Sdj bitte ©ie Sürger gütigft in föonfiberation ju
nemmen, bafe idj feine anbere SBofenung atS in bem

SBtrtbSfeaiiS bejtefeen fan, affroo idj roeber bep Sag nodj

bep Stadjt einige Stufee feabe; meine fefer fdjroaäje unb

untergrabte ©efunbtjeit fotcfeeS niefet auSjubauern oermag;
unb übrigens ofene Slutfeorität feinen Stufen ftiften fan,
fo roerbe idj mid) roieber nadj Sern begeben; betreffenb

bie Sominial«@üter, fo bin idj gäntjftcfe aufeer ©tanb

gefejt, foldje heforgen ju laffen, bie ©tieren finb mir

geraubt roorben, bie übrige Sieferoaare feabe idj roegen

SJtängel an gutter toeiter fajaffen muffen, ©djiff unb

©efefeirr ift teils entroenbet, unb teils oerberbt roorben.

SJeeine äufeerft bebauerliaje unb unglücftidje Sage taffet

midj oerfeofjen, bafe )^t)x meine Burüdfunft in bie ©tabt

nidjt mifebiffigen roerbet. Sd) oerfearre mit ©rgebenfeeit.

Sero getreuer SOtitburger:

SBattenropl, SltntSmann

ber prooiforifdjen Stegierung.

Sluf bem Stücfen Sermerf ber föanjlei: Traduire

pour etre commimique au General frang.
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eilten, find fie verjagt morden, allein nachher schaffen sie

fechs Schusse in das Haus, doch Gotl sey Dank ohne

jemand zu treffen. Es befindet sich noch in dem Keller
ein Faß von ohngefähr 25 Saum Wein, Ich ersuchte den

Kommandant, der nach Solothurn rit, vom General

Schauenburg die Erlaubnuß zu erhalten, diesen Wein
anderwärts in Verwahrung zn bringen, allein es wurde

abgeschlagen.

Ich bitte Sie Bürger gütigst in Konsideration zu

nemmen, daß ich keine andere Wohnung als in dem

Wirthshans beziehen kan, allmo ich meder bey Tag noch

bey Nacht einige Nuhe habe; meine sehr schwache und

untergrabte Gesundheit solches nicht auszudauern vermag;
und übrigens ohne Authorität keinen Nutzen stiften kan,

so werde ich mich wieder nach Bern begeben; betreffend

die Dominial-Güter, so bin ich gäntzlich außer Stand
gesezt, solche besorgen zu lassen, die Stieren sind mir

geraubt worden, die übrige Viehwaare habe ich wegen

Mangel an Futter weiter schaffen müssen, Schiff und

Geschirr ist teils entwendet, und teils verderbt worden.

Meine äußerst bedauerliche und unglückliche Lage lasset

mich verhofsen, daß Ihr meine Znrückkunft in die Stadt
nicht mißbilligen werdet. Ich verharre mit Ergebenheit.

Dero getreuer Mitbürger:

Wattenwyl, Amtsmann

der provisorischen Regierung.

Ans dem Rücken Vermerk der Kanzlei: Vrariuire

ponr strs «»ininuni<zn6 an 6«nörul liMg.
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©djreiben beä ©eneralä ©cfeauenburg.

Au quartier ga.k ä Soleure le i8-' germüial
6C annee republ. (21. März 1798.)

Au citoyeu Frisching, president du gouvernement

Provisoire temporaire de Berne.

Je vous previens, Citoyen President, que je viens
de renvoyer la plainte portöe contre les troupes
cantonnees ä Frauenbrunn au general Jordy pour
qu'il se rende lui meme au susdit Cantonnement
afin de prendre sur les lieux memes des renseigne-
mens et informations des exces qui y ont ete
commis.

Soyez persuade citoyen President qu'ä l'avenir
de pareils desordres n'auront plus lieu et que je
punirai severement tous les militaires de quelque
grade qu'ils soient, qui pourraient se permettre de

porter attinte ä la surete des Personnes et des

proprietes.
Je vous engage meme de ne pas me le cacher

si des plaintes de pareille nature vous parviennent
ä l'avenir.

Salut et Consideration

sig. Schauenburg.
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Schreiben des Generals Schauenburg.

^u quartier K?l; à Koleurs Is 1°'^ Ssrmiual
6° anues repudi. (21. Närs: 1798.)

^.u citoven ?rÌ8cninA, prssiàent àu gouverne-
insili provisoire temporaire àe Lsrns,

>7e vons previsns, Oitoveu ?rssiàsnt, qns ss visus
àe rsnvover 1«. plainte portöe contre Iss troupss
cantonnées à l'rausndrunn au Mnsral ^oràv ponr
qu'il ss rsnàe lui même au 8U8àit ('antonnement
Mn àe prenàre 8ur le8 lieux inème8 às8 rensei^ns-
INSN8 st informations àss excès qui v ont ste
commis.

8uv62 psrsuaàê citovon prssiàent qu'à l'avenir
àe pareils àssoràres n'auront plu8 lieu et que se

punirai sévèrement tous les militaires àe quelque
Araàe qu'ils soient, qui pourraient ss permettre àe

porter attints à la surets àss personnes st àes

propriétés.
^e vous sn^a^s même às ns pas me le cacner

si àes plaintes àe pareille natnre vons parviennent
à l'avenir.

8alut et i'onsiàeration

SÌA. 8cKan«nl>urss.
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7. (£anb2x}xxt.

h. Sanboogt 3ol)ann Daniel JForer an bie

IJtootTorifdjc Regierung.

SBofelgeborne, H°d)gead)te Herren!

Sa ber Sauf ber Soften roieber offen, fo fott idj
nidjt ermanglen, ©uer SBofetgeboren ju metben, in roeldjer

©tellung idj micfe oom 4. bife, alä fidj baä Sataitton

Sljormann ju Setterfinben ergab, biä bato befunben.

Serroictjenen ©onntag Staajmittag langten alfobalb
»erfdjiebene franjöfifdje Offijierä nebft ©olbaten im ©djlofe

Sanbäfeut an unb ftiegen biä über bie 40; am Slbenb

fam nun ber Chef de Brigade le Citoyen Rubi; fo

bafe felbigeS einem SBirtbStjauS äfenlicfe fadje, unb blieben

ba mit iferen Seiften, biä am SJtorgen um 5 Ufer, ba

foldje nadjer Sem aufbraajen. Hielten babep fo oiet eä

möglidj jtoar gute SJtanSjudjt, aufeert bem ©ajtofe gieng

es au ein entroenben, bie Siacfet Ijinburcfj, oon aller Strien

SebenSmitteln, ftefeen mir aber feine ©auoengarbe jurücf,
roie fie mir atte Hoffnung maefeten.

Sa iefe nun auf ber einten ©eite fadje roie eS an ein

ptünberen unb rauben ju Sätterfinben gieng, roeldjeS

Sorf fefer übel mitgenofemen ift, ber Simmann fidj audj

roegg begab, baS SfmnbfeauS borten felbften nidjt oer=

fcfeont bliebe, unb auf ber anberen roieber in ©rroegung

joge, baf} ficfe baS ganje ifotfterte ©djlofe SanbSfeut nidjt
mit meinen Seuten im ©taub geroefen roefere, bep ©treif-
jügen ju oertetbigen, unb alles baoon tauffen toottte, fo

oerliefee idj enblicfe baS ©ajtofe unb begäbe mid) in bte

Sanbfcfjreiberep ju Ujenftorf, um näcfeer bep ben Seuten

ju fepn, unb überlieS bie ©djlüffel baoon bem HauSfneajt.
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1. öandvogt Johann Daniel Forer an die

Provisorische Regierung.

Wohlgeborne, Hochgeachte Herren!

Da der Lauf der Posten wieder offen, so soll ich

nicht ermanglen, Euer Wohlgeboren zn melden, in welcher

Stellung ich mich vom 4. diß, als sich das Bataillon
Thormann zu Betterkinden ergab, bis dato befunden,

Verwichenen Sonntag Nachmittag langten alsobald

verschiedene französische Offiziers nebst Soldaten im Schloß

Landshut an und stiegen bis über die 40; am Abend

kam nun der Ollst cls Lri^aàs le (Ätovsn Rudi; fo

daß selbiges einem Wirthshaus ähnlich sache, und blieben

da mit ihren Leuten, bis am Morgen um 5 Uhr, da

solche nacher Bern aufbrachen. Hielten dabey so viel es

möglich zwar gute Manszucht, äußert dem Schloß gieng

es an ein entwenden, die Nacht hindurch, von aller Arten

Lebensmitteln, ließen mir aber keine Sauvengarde zurück,

wie sie mir alle Hoffnung machten.

Da ich nun auf der einten Seite fache wie es an cin

plünderen und rauben zu Bätterkinden gieng, melches

Dorf sehr übel mitgenohmen ist, der Ammann sich auch

wegg begab, das Pfrundhaus dorten felbsten nicht

verschont bliebe, und aus der anderen wieder in Erwegung

zöge, daß sich das ganze isollierte Schloß Landshut nicht

mit meinen Leuten im Stand gewesen mehre, bey Streifzügen

zu verteidigen, und alles davon lausten wollte, so

verließe ich endlich das Schloß und begäbe mich in die

Landschreiberey zu Uzenstorf, um nücher bey den Leuten

zu seyn, und überlies die Schlüssel davon dem Hausknecht.
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SBeber bie Sanbfdjreiberep nocfe bie Sfarep attba

famt ben Sorf unb ©emeinbSgenoffen finb bis bafetn im
geringften nidjt beunruhigt roorben, aufeertbafe bep Bimmer=

mann ©pätiä Hauä ein Ujenftörfer oon ben granjofen
erfcfeofeen lourbe unb barüber biefelbe redjt gefealten, roeil

foaletcfe Safob Sang unb ©amuel gifdjer mit ber fran=

jöfifcfeen Serficfeerung anfamen, bafe roann man ficfe ftill
unb rufeig betrage, auf feine Slrt bie ©iajerfeeit ber Ser=

fofenen unb beS ©igentfeumS fotte angetafcfetet roerben.

©rfterer liefe ficfe aber gleidj bep feiner Stnfunft feerauS, roie

©r föommanbant (fei), ber feh. Sanboogt habe nicfetS mefet

ju bebeuten unb bie Srepfeunbert ju Sern fepe(n) oogeft

frep erflärt roorben. SJiit ungeftüfem forberet ©r auS

Sefefel beä franjöfifdjen ©eneralen bie föornfeauSfdjtüjfet

ab, fo baf} idj fie ifem übergeben mufete; langes roetgeren

tjatte ifen nur nodj mefer erpöfet, fo bafe eS jroifdjen ben

beiben ^ßartfeepen im Sorf einen Sluäbruaj ju beforgen

roäfere, barinn bie befferen geroife ben föürjeren gejogen
unb SJtorb unb Sobfdjlag rourbe abgefejt feaben. SJtittler--

roeite fame ber ©amuel gifdjer unb fagte, ©r feabe biefe

Orbre fetbft oom franjöfifdjen ©eneralen erfeatten, beä=

roegen ber Sang bie föornfeauäfcfelüffel abgeforberet, um
bem franjöfifdjen SBagenmeifter Haber auämeffen ju laffen,
aber man roerbe biefelben bem SBeibel föummti juftetten;
eä gefdjafe aber niefet unb fie befeietten foldje, nadjfeer fam
ber Sang roieber unb forberte mir mein ©tubeufcfelüffel,

©r muffe bem ebengemetten SBagenmeifter nebft anberen

Serfofenen Ouartier anroeifen unb man roerbe eine gute

SBadjt oon iferen Seuten inä ©cfelofe tun, bafe nidjtä uex-

berbt roerbe.
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Weder die Landschreiberey noch die Pfarey allda

samt den Dorf- und Gemeindsgenossen sind bis dahin im
geringsten nicht beunruhigt morden, äußert daß ben Zimmermann

Spätis Haus ein Uzenstörfer von den Franzosen
erschoßen wurde und darüber dieselbe recht gehalten, weil
sogleich Jakob Läng und Samuel Fischer mit der

französischen Versicherung ankamen, daß wann man sich still
und ruhig betrage, auf keine Art die Sicherheit der

Persohnen und des Eigenthums solle angetaschtet werden.

Ersterer ließ sich aber gleich ben seiner Ankunft heraus, wie

Er Kommandant (sei), der HH. Landvogt habe nichts mehr

zu bedeuten und die Dreyhundert zu Bern seye(n) vogelfrey

erklärt worden. Mit ungestühm forderet Er aus

Befehl des franzosischen Generalen die Kornhausschlüssel

ab, so daß ich sie ihm übergeben mußte; langes weigeren

hätte ihn nur noch mehr erpößt, fo daß es zwischen den

beiden Partheyen im Dorf einen Ausbruch zu besorgen

mähre, darinn die besseren gewiß den Kürzeren gezogen

und Mord und Todschlag wurde abgesezt haben. Mittlerweile

käme der Samuel Fischer und sagte, Er habe diese

Ordre selbst vom sranzösischen Generalen erhalten,

deswegen der Läng die Kornhausschlüssel abgesorderet, um
dem sranzösischen Wagenmeister Haber ausmessen zu lassen,

aber man werde dieselben dem Weibel Kummli zustellen;
es geschah aber nicht und ste behielten solche, nachher kam

der Läng wieder und forderte mir mein Stubenschlüssel,

Er müsse dem ebengemelten Wagenmeister nebst anderen

Persohnen Quartier anweisen und man werde eine gute

Wacht von ihren Leuten ins Schloß tun, daß nichts
verderbt werde.



— 240 —

Stadjbem idj nun innroäferenb ber Siacfet balb oon

biefem balb oon jenem ber oorgebenben SBädjteren erroecft

rourbe, bie mir feinterbrädjten, roie atteä feergieng, bie

©cfeäft, Sureau, föommobe unb anbere Sfeüren erbrodjen,

Singe, föteibcr, Seift unb genftefelmfeäng fammt ben

SSteubteä uafem man rocgg unb bie Sapepr rourben jer=

riffen, unb biefea gefdjad) oon ben Seuten beä Ortä felbften.
Stm Slrdjiu aber rourbe nidjtä befcfeäbigt alä bte Sfeüren.

Siefeä ift nun bie Sag in beren ictj midj biä bato

befinbe, unb guter Statfe roar bep biefer ©ad) tfeeuer, fo

bafe iefe oon ©uer SBofetgcboferen feoffen tarf bafe mir
banafeen nidjtä roerbe jur Saft gelegt roerben, unb erroarte

Sero roeitere Sefefele roie ictj micfe roann mir bie föorn--

feauäfajlüffel roieber angebotten roerben ju oerfealten t)ube,

inbem felbige gegenwärtig hinter bem föommanbanten ju
Setterftnben tiegen, auä ©runb bafi ber Sang unb gifdjer
roegen surpassirten Orberen roirfliefe iu ©olotfeurn in
Serfeaft tiegen.

SBomit ii) bie ©fere l)ab mit oottfomener Hocfeacfetung

ju fepn ©uer SBofetgeboren.

©cfelofe SanbSfeut, ben 12. SJterj 1798.

©efeorfame Siener:

sig. gorer Sogt.

2. $)rotokoIl ber propirorirajen Regierung nom
13. Jlärj 1798.

SanbSfeuftSraefecto. SJtit Sebauern feaben SBir auS

©uerem ©ajreibeu oom 12. bife bie fträflidjen unb unor=

bentlicfeen Sluftritte oernommen, roeldje oon 3lmtS=©in=

— 240 —

Nachdem ich nun innwährend der Nacht bald von
diesem bald von jenem der vorgebenden Wächteren erweckt

murde, die mir hinterbrachten, wie alles hergieng, die

Schüft, Bureau, Kommode und andere Thüren erbrochen,

Linge, Kleider, Bett- und Fenster-Nmhäng sammt dcn

Meubles nahm man mcgg und die Pcweyr wurden

zerrissen, und dieses geschach von den Lenten des Orts felbsten.

Am Archiv aber wurde nichts beschädigt als die Thüren.

Diefes ist nnn die Lag in deren ich mich bis dato

befinde, und guter Nach mar bey dieser Sach theuer, so

daß ich von Euer Wohlgcbohren hosten tarf daß mir
danahen nichts werde zur Last gelegt werden, nnd erwarte
Dero weitere Befehle wie ich mich wann mir die

Kornhausschlüssel mieder cmgebotten werden zu verhalten habe,

indem selbige gegenwärtig hinter dem Kommandanten zu
Betterkinden liegen, ans Grnnd daß der Läng nnd Fischer

wegen surpirssirtsn Orderen wirklich in Solothurn in
Verhaft liegen.

Womit ich die Ehre hab mit vollkomener Hochachtung

zu seyn Euer Wohlgeboren.

Schloß Landshut, den 12. Merz 1798.

Gehorsame Diener:

siA. Forer Vogt,

2. Protokoll drr Provisorischen Kegiernnq vom
I?. März 17g«.

Landshut-Praefecto. Mit Bedauern haben Wir aus

Euerem Schreiben vom 12. diß die sträflichen und

unordentlichen Auftritte vernommen, welche von Amts-Ein-
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roofenern in bem ©cfelofe Sanbäfeut begangen roorben. gu
Serfeütung fünftiger äfenlicfeer Sluftrttte roerbet Stjr H°nb
obfeatten, bafe Unferer Serorbnung oom 10. bife gemäfe

bie SStunijipalitäten mit Seförberung beftettt unb in 311=

ttüttät gefejt roerben.

Slnfefeenb bie föornfeauSfajtüjfet, roeldje feinter bem

franj. föommanbant ju Sätterfinben liegen, fo roerbet

Sfer bemfelben, burdj einen SluSfcfeufe oon SJlunijipaft
Seamteten fäjrtftltcfe oorftetten, bafe ©ud) unb ben SJtunijf
palitäten, bie Hut ber föornfeäufer übergeben roorben, unb

©udj bte ©djlüffel baoon roieber auäbitten, unb ifem bie

Seroadjung berfelben unb Seroatjrung oor Stünberung
bringenb ju empfefeten, inbem biefelben mit jum Unterfealt
ber franj. Slrmee bienen fotten.

8. ?3ipr>.

1. £anboogt unb ©berftlteutcnant Cljriftian Jriebridj
3el)cnber an Sdjultljctß unb Rätlje.

Senen Hoäjroofelgebornen Herren Herren ©cfeuttfeeife

unb Siätfeen ber ©tabt unb Stepublif Sern. Sern.

SJteinen gnäbigen Herren.
Hoajroofelgeboferae gnäbige Herren!

Stuf bie erfeaftene Siaajridjt, bafe ©olotfeurn fidj ergeben,

unfere Sruppen in bafiger ©egenb ficfe jerftreuet, roar
baä ©cfelofe Sipp in einer foldjen ©efafer, bafe um baä

©djieffat beä Slmtmannä oon Sfeierftein ju oermeiben

uiib meine Sienfte bem Sattertanb aufjuberoaferen ju
»enter Safctjeiibud) 1893/94. 16
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wohnern in dem Schloß Landshut begangen worden. Zu
Verhütung künftiger ähnlicher Auftritte werdet Jhr Hand
abhalten, daß Unserer Verordnung vom 10. diß gemäß

die Munizipalitäten mit Beförderung bestellt und in
Aktivität gesezt werden.

Ansehend die Kornhausfchlüssel, melche hinter dem

franz. Kommandant zu Bätlerkinden liegen, fo werdet

Jhr demselben, durch einen Ausschuß von Munizipal-
Beamteten schriftlich vorstellen, daß Euch und den

Munizipalitäten, die Hut der Kornhäuser übergeben worden, und

Euch die Schlüssel davon wieder ausbitten, und ihm die

Bewachung derselben und Bewahrung vor Plünderung
dringend zu empfehlen, indem dieselben mit zum Unterhalt
der franz. Armee dienen sollen.

6. Wipp.
1. Landvogt und Oberstlieutenant Christian Friedrich

Zehender an Schultheiß und Nöthe.

Denen Hochwohlgebornen Herren Herren Schultheiß
und Räthen der Stadt und Republik Bern. Bern,

Meinen gnädigen Herren.
Hochwohlgebohrne gnädige Herren!

Auf die erhaltene Nachricht, daß Solothurn stch ergeben,

unsere Truppen in dasiger Gegend fich zerstreuet, war
das Schloß Bipp in einer folchen Gefahr, daß um das

Schicksal des Amtmanns von Thierstein zu vermeiden

und meine Dienste dem Vatterland aufzubewahren zu

Bcrncr Taschenbuch 18SS/gt. IS
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fönnen, idj mit oerjroeiftetem Herjen baSfelbe oertaffen

feabe unb mid) nadj Sfeorberg begeben, roo id) oon allem

entbtöfet, micfe einftroeilen auffealten roerbe — roeldjeS

©uer ©naben einjubericfeten eine fefer traurige Sßflidtjt für
mid) ift, ber mit oofffommenfter Hodjadjtung oerfearret.

Hottjroofelgebofeme gnäbige Herren

©cfelofe Sfeorberg ben 3. SJterj 1798.

Hodjberofelben fdjulbigft gefeorfamjler Siener:

g. Beljenber.

2. Ufleibel Ctjuret unb "Verwalter ZXnönegg an bte

Brootforifdie Regierung.

3ln eine Sit. prooiforifdje Stegierung befe ©pbgnöfifcfeen

grepftaatä Sern!

SBir bie Unterfdjriebenen eradjten Unferer pflidjt ju
fepn, einer prooiforifdjen Stegierung bie Stnjeige ju tfeun:

bafe Unfer Herr Slmtämann ju Sipp, greptag ben jroepten

SJterj baä Sfmt oerlafen feat, unb feitfeer nidjt roieber ju
fepnen SfmtSangefeörigen jurücfgefefert ift, baS ©djlofe, fo

oiel ben Herr 3lmtSmannS SOteubfeS unb ©ffeften betriff,

ift oieleS geptünbert unb übel jugericfetet roorben, felbft
bie ©cfelafbüajer finb nidjt oerfdjont geblieben, bie fjeüte

angefommene Sefrete bie an ben Herrn SlmtSmann ab=

reffiert roaren, feat ber einte unterfcferiebene ber SBepfeel

©feuret oorfcferiftmäfeig publijieren lafen. — SBie er fid)
aber in Brunft ju oerfeatten feabe, bittet ©r fidj einidje

Söeegroeifung auS.
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können, ich mit verzweifletem Herzen dasselbe verlassen

habe und mich nach Thorberg begeben, wo ich von allem

entblößt, mich einstweilen aufhalten werde — melches

Euer Gnaden einzuberichten eine sehr traurige Pflicht sür

mich ist, der mit vollkommenster Hochachtung verharret.

Hochwohlgebohrne gnädige Herren

Schloß Thorberg den 3. Merz 1798.

Hochderoselben schuldigst gehorsamster Diener:

F. Zehender.

3. Weibel Churet und Verwalter Änderegg an dir
provisorische Regierung.

An eine Tit. provisorische Regierung deß Eydgnösischen

Freystaats Bern!

Wir die Unterschriebenen erachten Unserer Pflicht zu

seyn, einer provisorischen Regierung die Anzeige zu thun:
daß Unser Herr Amtsmann zu Bipp, Freytag den zweyten

Merz das Amt verlasen hat, und seither nicht mieder zu

seynen Amtsangehörigen zurückgekehrt ist, das Schloß, so

viel den Herr Amtsmanns Meubles und Effekten betrift,

ist vieles geplündert und übel zugerichtet morden, selbst

die Schlafbücher find nicht verschont geblieben, die heüte

angekommene Dekrete die an den Herrn Amtsmann
adressiert waren, hat der einte unterschriebene der Weybel

Churet vorschriftmäßig publizieren lasen. — Wie er sich

aber in Zukunft zu verhalten habe, bittet Er sich ciniche

Weegmeisung aus.
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Ser Stnbre unterfdjriebene, föomfeauSoerroalter 3ln=

beregg, feat bte oberfeittiajen föornfeäufer oerroaltet unb
roirb bafür treue Stedjnung geben, bis auf SJtittroodj ben

7. bife, alä ben Beitpunft, ba an bem föomfeauS bepm

©cfelofe bie Sfeür eingefcfetagen roorben, unb als er foldje
roieber featte jureajt madjen tafen, S'jute oon ber fxan-

jöfifdjen SBadjt bie ©djlüffel abgeforberet roorben, bie ©r
berfelben abgegeben um ficfe feiner gefafer auSjufejen —
baS föornfeauS entfeielte bamafelS nodj in jirfa 670 SJtütt

Sinfel unb ofengefefer 150 SJtütt Haber. Sludj biefeS

foll ©ctjulbigermafen einbericfetet roerben.

©S rourbe Unä fefer angenefem fein, über unfer oer=

fealten einidje Slnroeifung ju erfeatten. Sie roir unä be-

eferen mit fdjutbigem Stefpeft Unä ju oerfcfereiben.

©pdjfeotj im Slmt Sipp ben 11. SJterj 1798.

Serofetben gefeorjammer Siener:

Sofe. ©feuret SBepbel.

sig. gefeorfammer Siener:

Serroatter Slnberegg oon Stumiäperg.

3. Sdjretbcn ber prooiforifdjen Regierung an ben

ÖJttbel Cljurtt ju ©berbtpp als Statthalter.

Sa bem Sememmen nadj baä ©djlofe Sipp oon bem

bortigen Slmtämann in ben gegenwärtigen Bett Umflänben

oertaffen roorben, fo geben SBir ©udj ben Sluftrag biefea

©cfelofe unter ©ure Hut ju nemmen unb ba audj baSfelbe

bem Sememmen nad) oon Oberbippem ganj auSgeptünbert
roorben fepn foll, fo roerbet Sfer ju erfealten traajten, baf}
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Der Andre unterschriebene, Kornhausverwalter
Anderegg, hat die oberkeitlichen Kornhäuser verwaltet und

wird dafür treue Rechnung geben, bis auf Mittwoch den

7. diß, als den Zeitpunkt, da an dem Kornhaus beym

Schloß die Thür eingeschlagen morden, und als er folche

wieder hatte zurecht machen lasen, Ihme von der

französischen Wacht die Schlüssel abgesorderet morden, die Er
derselben abgegeben um sich keiner gefahr auszusehen —
das Kornhaus enthielte damahls noch in zirka 670 Mütt
Dinkel und ohngefehr 150 Mütt Haber. Auch dieses

foll Schuldigermasen einberichtet merden.

Es würde Nns sehr angenehm sein, über unser

verhalten ciniche Anweisung zn erhalten. Die wir uns
beehren mit schuldigem Respekt Uirs zu verschreiben.

Enchholz im Amt Bipp den 11. Merz 1798.

Deroselben gehorsammer Diener:

Joh. Churet Weybel.

«ig. gehorsammer Diener:

Verwalter Anderegg von Numisperg.

3. Schreiben dcr provisorischen Regierung an den

Weibel Churet zu Oberbipp ats Statthalter.

Da dem Vernemmen nach das Schloß Bipp von dem

dortigen Amtsmann in den gegenwärtigen Zeit Umständen

verlassen worden, so geben Wir Euch den Auftrag dieses

Schloß unter Eüre Hut zu nemmen und da auch dasselbe

dem Vernemmen nach von Oberbippern ganz ausgeplündert
worden seyn soll, so werdet Jhr zu erhalten trachten, daß
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bie geplünberten ©ffeften fo oiel immer mögticfe in baS

©djlofe Sipp jurücf gegeben roerben; ba bann Sfer biefe

©ffeften nötigfinbenbcnfaffS beroadjen laffen roerbet. Stn*

roerbet auaj in Slbroefenfeeit UnferS Sfmtmannä mit Sep=

jiefeimg jroeper Sorgefejten bie Serroaltung beä Sfmtä

übernemmen unb Unferm StegierungSratfe oon allem oor=

faffenben Seridjt erftatten. (Srotofoff ber prooiforifcfeen

Stegierung oom 11. SJtärj 1798.)

i. iöribel Ctjnret au bte prooiforifdje Regierung.

Sn Slntroort auf bie oon ber tif. prooiforifdjen
Stegierung erfeaftene ©djreiben oom 11. unb 13. bife foll
idj gejiefemenb oortragen,

Safe baS ©cfelofe Sipp beinafee unberoofenbar fepe,

inbemme fojttfagen roeber genfter nocfe Sfeür mefer barinn
fidj befinbe, ofengeaefet bep bemfelben allejeit eine franjö--
fifdje SBadjt aufgeftellt ift,

Safe einige oon benen in bem ©cfelofe geplünberten

©ffeften roieber jur Hanb feaben gebradjt roerben fönnen
unb in Serroaferung fidj befinben.

Ob eS ratfefam fep, bafi bex Slmtämann roieber mit
©tefeerfeeit befij oon fepnem 3(mt nemmen unb fepne ge-

fcfjäfte roieber beforgen fönne; barüber feabe in Sertrauen
mit roafern Sorgefetyten beä Slmtä gerebt.

©ie finben roie idj, frepmütfeig unb geroiffenfeaft oon
ber faaje ju reben: bafe ba ber Herr Slmtämann fepnen

StmtSangefeörigen immerfein oerfprodjen, nidjt oon iferer

feite ju roeidjen, unb ©r barauffein früfejeitig fta) oon
ifenen entfernt tjat, beffentfealb Sieben gefallen, bie ber

©itfeerfeeit fepner Serfofen jiutlid) nafee tretten unb ifeme
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die geplünderten Effekten so viel immer möglich in das

Schloß Bipp zurück gegeben merden; da dann Jhr diese

Effekten nötigfindendenfalls bewachen lassen werdet. Ihr
werdet anch in Abwesenheit Unsers Amtmanns mit
Beyziehung zweyer Vorgesezten die Verwaltung des Amts
übernemmen und Unserm Negierungsrath von allem

vorfallenden Bericht erstatten. (Protokoll der provisorischen

Regierung vom 11. März 1798.)

4. Weibel Churet an die provisorische Regierung.

In Antwort auf die von der tit. provisorischen

Regierung erhaltene Schreiben vom 11, und 13. diß soll
ich geziehmend vortragen,

Daß das Schloß Bipp beinahe unbewohnbar seye,

indemme sozusagen weder Fenster noch Thür mehr darinn
sich befinde, ohngeacht bey demselben allezeit eine französische

Wacht aufgestellt ist,

Daß einige von denen in dem Schloß geplünderten

Effekten wieder zur Hand haben gebracht werden können

und in Verwahrung stch befinden.

Ob es rathsam sey, daß der Amtsmann wieder mit
Sicherheit besiz von seynem Amt nemmen und feyne ge-

schäfte wieder besorgen könne; darüber habe in Vertrauen
mit wakern Vorgesetzten des Amts geredt.

Sie finden wie ich, freymüthig und gewissenhaft vou
der fache zu reden: daß da der Herr Amtsmann seynen

Amtsangehörigen immerhin versprochen, nicht von ihrer
seite zu weichen, und Er daraufhin frühzeitig fich von
ihnen entfernt hat, desfenthalb Reden gefallen, die der

Sicherheit seyner Persohn zimlich nahe tretten und ihme
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nod) jejt nidjt mit etnidjer Bunertäffigfeit angeratfeen

roerben börfte baS Slmt roieber in Sefij ju nemen.

Bubem loäre eS eine Unmöglicfefett, bafe ©r feine

SBofenung in bem ©cfelofe Sipp begieben fonnte, als

roeldjeS biS auf erfolgte foftfpifelige Steparationen uube-

roofenbar fepn unb bleiben roirb.
SBaS bie Sage beS 3lmtS anbelangt, fann biefelbe

ofene bebauren niefet befdjrieben toerben, beftänbig mit

franjöfifdjen Sruppen ftarf befejt unb an üerfdjiebenen

Orten tetbenb oon auSgeftanbener Stünberung. ©onft
feaben fid) bie ©emütfeer fo jimtiefe geftittet. SBaS am

mepften Unrufee unb Unroillen erroeefet, finb bie Steferungen

an gteifcfe unb Heu an bie Sruppen unb ifere Sferbte,

mit bem feärfdjaffen gefeet eS fcferoertid) ju, roeil man niefet

roeife, roie unb an roen man ficfe um ben fööften erfeolen

fann; bis bafein fiaben bie ©emeinben oeranjlattet Siefe

ju fdjlacfeten.

Hierüber roolte mir umftänbig eine SerfealtungSroeife

auSgebetten feaben, als roetcfee feauptfäcfelictj ju gänjlidjer
ftiffung ber ©emütfeer jur Siufee unb Orbnung beptragen

fann, an beren Seförberung beme nacfe oiel gelegen ift.
Sd) t)abe bie ©fere Stefpeftuofe mid) ju oerfdjreiben.

Sipp im ©pdjfeolj ben 16. SJterj 1798.

Serofeiben gefeorfamer Siener:

Sofe. ©feuret SBepbel

als bermafelS ©tattfeafter.

-e^Sfe^fe
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noch jezt nicht mit einicher Zuverlässigkeit angerathen

werden dürfte das Amt wieder in Besiz zu nemen.

Zudem wäre es eine Unmöglichkeit, daß Er feine

Wohnung in dem Schloß Bipp beziehen könnte, als

welches bis auf erfolgte kostspihlige Reparationen
unbewohnbar seyn und bleiben wird.

Was die Lage des Amts anbelangt, kann dieselbe

ohne bedauren nicht beschrieben werden, beständig mit

sranzösischen Truppen stark besezt nnd an verschiedenen

Orten leidend von ausgestandener Plünderung. Sonst
haben sich die Gemüther so zimlich gestillet. Was am

meysten Unruhe und Unwillen erwecket, sind die Lieferungen

an Fleisch und Hen an die Trnppen und ihre Pferdtc,

mit dem härschafsen gehet es schwerlich zu, meil man nicht

weiß, wie und an wen man stch um den Kosten erholen

kann; bis dahin haben die Gemeinden veranstaltet Vieh

zu schlachten.

Hierüber wolte mir umständig eine Verhaltungsweise

ausgebetten haben, als welche hauptsächlich zu gänzlicher

stillung der Gemüther zur Ruhe und Ordnung beytragen

kann, an deren Beförderung deine nach viel gelegen ist.

Ich habe die Ehre Respektuose mich zu verschreiben.

Bipp im Eychholz den 16. Merz 1798.

Deroselben gehorsamer Diener:

Joh. Churet Weybel

als dermahls Statthalter.
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